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ientgen, welchen da: KrUsbiaU vrrttilt, geben? Dieß Trauergejtüjchaft.

Bürger sollen da-ach von ihrem Wahlrecht nicht nach 
eigener Ueberzeugung Gebrauch machen, sondern 
müssen für den Regierungskandidaten eintreten, 
weil sie „bom Militär und den Beamten leben". 
Wovon leben aberMilitär undBeamte? 
Doch nur von den Steuerzahlern. Die Bürger 
aber, welche einen Verdienst bei Militär und Beamten 
haben, haben diesen nicht umsonst, sondern müssen 
daiür arbeiten. Sollen die Freisinnigen vom Militär 
und von den Beamten boycottirt werden?

Die „Deutsche Tageszeitung" sucht sich mit 
Schiwpsereien auf die Freisinnigen über die Nieder­
lage der Bündler zu trösten, indem sie ihren Lesern 
allerlei Märchen ausrischt. Daß die ländliche Be­
völkerung vielfach und besonders die des Wahlkreises 
Torgau Liebenwerda ober klüger ist, als die „Deutsche 
Tageszeitung" glaubt, hat der Wahlausfall gezeigt. 
Die „Post" findet die Ursache deS conservativen Miß 
erfolges darin daß in den kleinen Städten das Be­
wußtsein der Gemeinsamkeit der wirthschastlichen Inter­
essen mit dem flachen Lande nicht mehr so lebendig 
ist, wie noch vor einiger Zeit, und daß auch auf dem 
flachen Lande eine Unterströmung sich geltend 
macht, welche die Solidarität der ländlichen Bevölke­
rung in Frage stellt. Es scheine auch die geistige 
Fühlung zwischen d.n verschiedenen Klaffen der Be­
völkerung gelockert zu sein. Man habe das Entstehen 
einer Unterströmung nicht früh genug gemerkt. — Die 
Junker, die bei uns die Reaktion in Erbpacht ge­
nommen, haben mit den Bauern, die freisinnig ge­
wählt huben, nicht die mindeste geistige Fühlung; 
besonders haben die Bauern eingesehen, daß die von 
den Agrariern gemachte Ltebesgabenpolitik nur den 
letztere!, zu Gute kommt. Auch ein gelegentlicher 
Händedruck vor den Wahlen seitens der hohen Herren 
kann d'e u -tkrb-actzeue geistige Fühlung nicht wleder- 
hr. stellen. Die Junker werden lernen müssen, den 
Volksgeist zu begreifen.

Deutschland.
Berlin, 11. Aprll Am 11. April 1847 ward im 

Weißen Saal des Königlichen Schlosses zu Berlin der 
durch Patent vom 3. Februar einberuene Ver­
einigte Landtag eröffnet. Preußen betrat damit 
seine parlamentarische und Bismarck seine politische 
Lausbahn. Aus der Rede, die der König damals an 
die Stände richtete, hat namentlich der folgende Satz 
eine gewiffe historische Berühmtheit bewahrt:

„Edle Herren und getreue Stande! Es drängt 
Mich zu der Erklärung: daß es keiner Macht 
der Erde je gelingen soll, Mich zu bewegen, 
das natürliche, gerade bei uns durch seine innere 
Wahrheit so mächtig machende Verhältniß zwischen 
Fürst und Volk in ein konventionelles, konsti­
tutionelles zu wandeln, und daß Ich es nun 
und nimmermehr zugeben werde, daß sich zwischen 
unseren Herr Gott im Himmel und dieses Land 
ein beschriebenes Blatt, gleichsam als eine zweite
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Brerdigungsfcier des Staatssekretärs 
des Reichspostamts Dr. v. Stephan.

Berlin, 11. a»dl.
Heute Mittag 12! Uhr begann die Tcauerseier 

im Lichthose des neuen Postmuseums, des herrlichen 
Neubaues an der Ecke der Leipziger- und Mauer­
straße. Die freundliche bildwerkgeschmückte Halle war 
schwarz drapirt, doch war die Architektur nicht Der- 
d c!f. Gegenüber dem Eingang erhob sich, von 
dlumengeschmückten Kandelabern umgeben, der Kata­
falk, dessen S-usen mit den kostbarsten Kränzen über 
und über bedeckt waren, so daß der Sarg auf einem 
Berge von Blumen zu stehen schien. Vier Postillone 
in Gala hielten die Ehrenwache. Hinter dem Sarge 
stand ein Altar, umgeben von einem Lorbeerhatn. 
Kränze, Palmenarangemenls und die Fahnen der 
dem Weltpostverein angehötenden Staaten schmückten 
beide Galerien. Unter den Kranzspenden bemerkte 
man außer denen der deutschen Fürsten, der Behörden 
und vieler Städte, sowie denen der deutschen Post­
ämter auch mehrere in den Farben fremder Staaten, 
so Schwedens, Bulgariens, Rumäniens, Serbiens, 
Vrn?r solche der Berliner Kaufmannschaft, des Vereins 
Berliner Kaufleute, der Elektrizitätsgesellschastea u. A 
Galerien w'd Rotunde füllten sich mit einer erlesenen 

r ", . Man bemerkte den Erbprinzen von

Grotzherzog Friedrich Franz III. 
von Mecklenburg-Schwerin

Gestern wurde m.s folgendes Telegramm über­
mittelt:

Schwerin i. Mecklb, 11. April. Der 
Grohhrrzog Friedrich Franz III. ist gestern 
Abend 8 Uhr 40 Mtn. in Cannes an Herz­
lähmung verschieden.

Friedrich Franz III, Großherzog von Mecklenburg, 
Fürst zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg rc., war 
am 19. März 1851 geboren als Sohn des aus dem 
deutsch französischen Kriege als Armeesührer bekannt 
g-wordenen Großherzogs Friedrich Franz II. und der 
Großherzogin Marie Karoltnc Auguste, gebotenen 
Prinzessin von Schwarzburg Rudolstadt, und folgte 
seinem Vater am 15. April 1883 in der Regierung. 
Der Großherzog, welcher lungenleidend war, hielt 
sich wegen feines schlechten Gesundheitszustandes 
meistens in Canneö (Südfrai kreich im Departement 
Seealpen) auf. Er war Chef des preußischen Husaren­
regiments Nr. 15, des 1. und 3 Bataillons des Groß- 
herzogl.-iw'cklcnb. Grenadierregiments Nr. 89 und des 
1. Großherzogl.'Mcckler.b. Dragonerregiments Nr. 17. 

vermählte sich am 
Großfürstin Avastasia 
Großfürsten Michael

Großherzog Friedrich Franz 
24. Januar 1879 mit der 
Michatlawna, Tochter des 
Nikolafiwilsch von Rußland.

Thronerbe ist der am 9 ..._______ n___ ....
nunmehrige Großherzog Friedrich Franz IV. Wegen der 
Minderjährigkeit desselben hat der am 8. Dezbr. 1857 
geborene Bruder deS Verstorbenen, Herzog Johann 
Albrecht, die Regentschaft übernommen.

Die Beifchung des Großherzogs Friedrich Franz 
findet in Ludwigslust im Mausoleum der im Jahre 
1803 verstorbenen Erbgroßherzogin Helene Paulowna 
statt.

Glbiug, Dienstag

Heer und Marine.
— Durch eine im „Marine - Verordnungsblatt 

veröffentlichte Allerhöchste ®abinet§ - Ordre vom 
31. März d. Js. wird bestimmt, daß die Kreuzer 
dritter Klasse „O l g a" , «M a r i c" und »Sophie 
aus der Liste der Kreuzer gestrichen und in die^Liste der 
Schulschiffe übernommen werden. Ferner soll bet der 
IV. Matrosen-ArNllerte-Abtheilung eine dritte Com-

15 Pf., Richtabonnenren un* AuSrvürtigc tö Pf. die Spaltzeile obu 
l’stltlült Raum, Reklamen 26 Pf. pro Zeile, 1 Belaaexemplar kostet 10 Ps. 

Expedition Sviertnststratzr St. 13.
Verantwortlich für den politischen, feuilletonistischen und allgemeinen Theil: Max WieÜemauu 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen u. Jnseratentheil: i. V. BogiölaW Kkiftelltt in El ing

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Saattt in Elbing.

Zur Wahl in Torgau-Liebenwerda.
Aus Torgau - Liebenwerda liegt nun­

mehr das Wahlergebniß vollständig vor. 
Danach hatKnöcke 9268 Stimmen erhalten, BusseniuS 
6 8 39. Im ersten Wahlgang erhielten Buffenlus 
6163, Knö:^ckr 6074, der Sozialdemokrat 1928 
©Hmmen. Dir Stimmenzahl für BuffeniuS ist also 

um cn ^ustrengungen der Conservativen 
p.... , Stimmenzahl für Knötckr

6,e9 Selbst wenn von drr letzteren Zahl
siauDim-ihf ^^^"okratischen Stimmen bei d?r 
den srohthfifnn d gebracht werden — nach

S2293 ’»n • 5212 

demokratische Stimmen. unD 2242
Dem Aergcr und Verdruß der Konservativen über 

die Niederlage in Morgan - Lllber werda n^hf bns 
Torgauer „Kreisblatl" in svlgender gehäisiaer Meile 
Ausdruck: „Die Eroberung unseres Wahtkrrtses hnl 
der freisinnigen VolkSpartei ist eine für die gemästiate-, 
Parte en beklag rswerthe Thatsache. Besonders auf­
fallend ist das Wahlergebmß in unserer Stadt, deren 
Bürger zum größten Teil vom Militär und den Bc- 
amten leben; daß die Partei, welche mit der Regierung 
in stetem Kampfe liegt, hier so viel Stimmen bekommen 
konnte, ist unS geradezu urverständlich, denn für ge­
wöhnlich schneidet man sich nicht gern in sein eigen 
Fleisch." Es werden dann die Führer der frei- 
sinnigen Voikspalttt in Torgcu Mmer.tltd} ausgeiührt; 
dieselben müßten ja wissen, warum sie den Wahlkompf 
mit einem E fer ohne gleichen geleitet und ihren Mit­
bürgern einen solchen Kandidaten zur Wahl empfohlen 
haben. Kann es et cn clsudereo Slandpm kt ais^ den.

*___ v v w ▼w
ijeftä Blatt (frühe»' " *

pro c«w«wr etüdeer1') erscheint wrEsttch und kostet in Elbing 
i’*v «U Boterrloh« 1,86 jftg., bei allen Postanstalten 2 AjL

— Telephon-Anschluß Nr. 3. —

--------an alle aus«. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Nr. 87.
13. April 1897.

April 1882 geborene

Vorsehung eindränge, um uns mit seinen Paragraphen 
zu regieren und durch sie die alte heilige Treue zu 
ersetzen."
Im nächsten Jahre war die papierene Vorsehung, 

nümtich die preußische Vcrfoffung. unter den Stürmen 
der Revolution geboten, und der ganze ständische 
Spuk war auf Nimmerwiedersehen verschwunden.

— Der Kaiser hörte am Sonnabend Vormittag 
den Vortrag des Chefs des Generalstabes, Generals 
Grafen von Schlteffen, und sodann den Vortrag des 
Chefs des Militärkabiuets. Später empfing der Kaiser 
den Pros. Esters.

— Das vom Reichstage nunmehr endgültig ange­
nommene neue Handelsgesetzbuch hat eine nach Erlaß 
des Börsengesetzks aufgetauchte Streitfrage zur Erledi­
gung gebracht. Der § 69 des Börsengesetzks verschafft 
den Börsentermingeschäften eine bisher vermißte 
Rechtssicherheit, indem er bestimmt, daß von Personen, 
die in das B ö r s e n r e g i st e r eingetragen sind, der 
sog. Disfe renze in wand nicht erhoben werden 
kann. Es war nun behauptet worden, diese Bestim» 
mutig werde infolge des § 764 des Bürgerl'chen Ge­
setzbuchs außer Wirksamkeit treten und damit der Vor­
theil der Eintragung in das Börsenregister theilweise 
fortsallen. Obwohl gegen eine derartige Auslegung 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs überwiegende Gründe 
sprechen, so schien es doch erwünscht, etwaigen 
Schwankungen tu der Rechtsprechung vorzubeugen. 
Zu diesem Zwecke hat im Artikel 14 des Einsührungs- 
gesetzes zu dem neuen Handelsgesetzbuche folgende 
Vorschrift Ausnahme gefunden: Die Vorschrift im 
§ 69 des Börsengesetzes wird durch die Vorschrift des 
§ 764 des Bürgerlichen Gesetzbuchs nicht berührt.

— Admiral Hollmann hat am Sonnabend 
eine längere Reise nach Italien migetrekn. Die Oster- 
woche gedenkt er In Rom zuzubringen.

— Der Reichskanzler begiedt sich der der 
„Post" zufolge Mitte nächster Woche nach Baden- 
Badei», um dort die Ostertage zu verleben.

— Das Auftreten der Btsmarck-Fana-- 
fiter In der Stadtverordnetenversammlung in 
Bielefeld erfcheint fitzt noch lächerlicher als zu 
Anfang. Denn rote wir der „Rhein.» Westsäl. Ztg " 
entnehmen, bezog sich der Protest der Herren Klasing 
und Genossen lediglich darauf, daß der Stadtverord- 
neten-Vorsteher bei der Tbeilnahme an her Centenar- 
feiet, als ein Hoch aus Bismarck ausgebracht wurde, 
demonft ativ sitzen blieb. Die Bismarck - Fanatiker 
scheinen ein solches passives Verhalten gegenüber ihren 
Kundgebungen fitzt schon nahezu der Majestäts­
beleidigung gle'chzustellen.

Die Erledigung der Greizer Föhnen- 
Angelege n hett wird von der „Nordd. Bllg. Ztg." 
oifisiös in folgender Form mitgetheilt: "Se. Durch 
taucht Heinrich XXII., regierender Fürst von 
Rcuß älterer Linie, hat, sobald er bei seiner Rückkehr 
aus dem Süd.n von der in feiner Abwesenheit durch 
einen jürstlichcn Beamien in Greiz veranlaßten bet« 
letzenden Behandlung der preußischen Landesfarden 
erfahren hatte, in einem eigenhändigen Schreiben 
Sr. Majestät dem Kaiser und König sein leb* 
Haftes Bedauern über das Vorkommniß ausgedrückt 
und daran die Mittheilung geknüpft, daß der Mißgriff 
des betreffenden Beamten durch Enthebung desselben 
von der ihm anvertrauten Stellverlretung geahndet 
worden ist. Se. Majrstät der Kaiser hat darauf in 
einem Antwortschreiben dem Fürsten Reuß ä. L. seinen 
Dank für diese Mittheilung ausgesprochen und den 
Zwischeniall für erledigt erklärt." — Nun hat Europa 
wieder Ruhe.

— Die Gesammtzahl der in die gesetzliche 
Krankenversicherung einbezogenen Personen 
betrug nach der vom Kaiserlichen Statistischen Amt 
mitgetheilten Statistik der Krankenversicherung am 
Ende des Jahres 1894 6 939 412 Personen, gegen 
6 754735 Ende 1893 und 4 294173 Ende 1885. 
Von der Gesammtzahl der Versicherten «nisteten aus 
die Gemeindekrankenversicherung 1 163 462, aus die 
Ortskrankenkaffen 3 109 100 die Betriebskrankenkasfin 
1851343. die Baukcankenküsstn 10 658, die Jnnunas- 
kranken lassen 84 680, die eingeschriebenen Hil skaffen 
651570 und die landesrech lichen Hilfskaffeli 59 598 
Personen.

— Die freisinnige Vereinigung in Wiesbaden 
will für die Reichstagsersatzwahl als Kandidaten den 
Landgerichtsrath Dove in Frankfurt a. M. auisteUen: 
die freisinnige Volkspartei stellt deu Landtagsaage ’ 
ordneten Wintermeyer auf. . ,

— Bei der am Sonnabend im achten Wahlbezirk 
des Regierungsbezirks Schleswig (Stadtkreis Altona) 
stattgefundenen Ersatzwahl zum Landtag wurden 
insgesammt 493 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt 
Commerzten Rath W. Blockers (nl.) 265 und Pro­
fessor Hänel (fc. Vgg.) 178 Stimmen. Ersterer ist 
somit zum Mitglied des Hauses der Abgeordneten ge- 
gewählt. ________

Parlamentssession.
12 ^eile Theil her Parlamentssession, der am 
Preuken bcgonren. ist am 7. April bezw. für 
b?r eb?r>n ’ beendet worden. Der Reichstag,
preußisch! 9ih!9e beschlußunfähig war als das 
vor»»n«^ L Eordnetenhaus gut besetzt, hat vor diesem 
Daa ,)iV? i et ben Etat rechtzeitig fertiggcstellt hat. 
abiMnu.^^rdnetenhaus wird in dem dritten Sessions- 
Aller^nl» too^1 'wch vier Wochen dazu brauchen. 
Mona - i - dem Reichstage der Etat auch zwei 
der h/ Lugegangen, der außerdem nicht wie 
war ^'^blche mit den Beamtenbesoldungen verquickt 

werden den Reichstag erst noch nach 
in W*

bert^Ot? ^Ot der Reichstag bisher erledigt die Con- 
A,,°.?"k>2vorlage, da« Schuldentilgungsgesetz, den 
die v rungsvertrag mit Holland, die Vorlage über 
>. - oivangevollstrkckung, die Grundbuchordnung und 
ji.d ^^ngreich- Handelsgesetzbuch. Von den Jnitia- 
^ontragrx« des Hauses sind namentlich erledigt der 

u d J.suitenantrag, beide sind mit großer 
Olhcit angenommen worden- Das Pensum für 

Q«t 27. April beginnenden dritten Theil der 
2-ki n n ist ein noch sehr umfassendes, doch ist ein 
„ der Vorlagen bereits mehr oder weniger wett 
in»! ?etL Das Hauptstück ist die Handwerkervorlage, 
cnm erste Lesung bereits passirt hat und zu 
»mm.ffarischer Vorbecathung überwiesen worden ist. 

beth Auswanderungsgesetz sind die Commtssions' 
tm^Mungkn bereits geschlosftn. Ferner kommen 
bfimhP,tetn an die Reihe die Borlage über die Post 
N. !n Subvention, die Vorlage über die Reform der 

Alters- und Jnvaltdiiäisgesetze, die Besol« 
_ ^Quibfff rupg§tioilßge und der Nachtragsetat, 

ue-£ über 40 M-Monen Mark zur Verstärkung des 
^eichutzmaterials der Armee verlangt. Das Marga 
^egstetz, ^^6 schon vor den Osterserten hätte verab­
schiedet sein können, wenn sich nicht zweimal bd der 
vatnentlichen Abstimmung die Beschlußunsähigkeik des 
Hauses Herausgestell! Hütte, muß nun nach Ostern 
Noch ein Mal Z.-it uud Geduld des Hauses in Air 
spruch nehmen. Aller Wahrschkinlichkrtt nach wird 
sich eine Majorität für die Trennung der Verkaufs' 
räume und das Färbeverbot finden. Gespannt ist 
man, ob die so lange schon in Aussicht stehende Mlli- 
tärstraiprozeßordnung noch an den Reichstag gelangen 
wird. Eine Seemannsordimng ist auch ausgearbeitet, 
hat aber noch verschiedene Volstadien durchzumachen, 
ehe sie dem Reichstag? vorgelegt werden kann.

Der preußische Landtag hat sich bis Ostern Haupt' 
sächl'ch mit dem Etat, ohne ihn zu erled'gen, beschäf­
tigt, mit dem Lrhrerbewldmigsgesttz. der Slad»- urd 
Landgemeindeordnui>g für Heffen-Naffau 2C ferner 
bat der Landtag die Conversion und die obliaatorll'che

Aw.. ° ommergesetz und einige kleinere Vorlagen. 
. v krlvartet wird noch eiLk Sekundärbahnvotlage 
und eine Novelle zum Bireinsgesitz.

Im Reichstage wie im Landtage giebt es sonach 
noch viel zu thun, und man rechnet bereits damit, daß 
0'e Session bis weit in den Juni hinein, wenn nicht 
gar bis zum Juli dauert. Und hüben wie drüben kann 
es sogar auch noch recht wichtige und heftige Debstken 
geben, wenn auch eine Wiederholung bet Marine- 
dedatten schwerlich in Aussicht steht.

Hohenzollern, den Reichskanzler Fürsten Hohenlohe 
begleitet vom Chef der Reichskanzlei Herrn von 
Wilmowski und dem Adjutanten Grafen v. Schönborn, 
die Staatssekretäre Dr. von Bötticher, von Marschall, 
Grasen Posadowski mit Gemahlinnen, Staatssekretär 
Nieberding, die Minister Dr. Boffe, Thielen, von 
Hammetstein-Loxien, v. Miguel, v. d. Recke, Brefeld, 
v. Goßler, Delbrück, Staatsminister Graf Eulenburg 
u. A., den Oberhofmarschall Excellenz Grasen von und 
zu Eulenburg, den Reichsbankpräsidenten Koch, die 
Mitglieder des Bundesraths, darunter Graf Lerchen- 
feld, Graf Hobenthal und Senator Dr. Klügmann, 
Contreadmiral Büchse!, General von Winierfeld, den 
Chef des Civilkabincts Excellenz von Lucanus, den 
Minister des Königlichen Hauses Excellenz Grafen 
von Wedel, den österreichischen, den amerikanischen 
und den italienischen Botschafter und den schwedischen 
Gesandten, die Unterstaatssekretäre der Reichsämter 
und Ministerien, den Polizeipräsidknten v. Windheim, 
das Präsidium des Reichstages und viele Abgeordnete, 
die gestimmten höheren Beatmen des Reichspostamts, 
Oberbürgermeister Zelle und Vertreter der Stadt mit 
ihren goldenen Ketten, die Spitzen der Beiliner 
Künstler- und Finanzwelt, zahlreiche Deputationen von 
Vereinen, von deutschen Städten und besonders auch 
von außerdeutschen Postverwaltungen. Geh. Oberpost­
rath Krätke führte die Familie des Verewigten an 
ihre Plätze. Gleich darauf legte der dienstthuende 
Flügeladjutant des Kaisers noch einen kostbaren Kranz 
vor dem Sarge nieder. Kurz nach 124 Uhr erschien 
der Kaiser, in der Uniform des Kaiser Allxander- 
Garde - Regiments, und die Kaiserin in schwarzer 
Toilette, empfangen vorn Unterstaatssekretär Fischer, 
gefolgt von dem Chef des Militärkabinets General 
von Hnhicke, dem Contreadmiral von Sendcn-Bibran 
und einigen Damen und Herren vom Hofe. Die
Mafiftäten sprachen Frau von Stephan ihr Beileid $ 
aus und rahmen darauf die Plätze neben d-m ' 
Katafalk ein. Gesang e-öffnete die Feier. 
Hicraui ergriff Generalsup rintcndert Dr. D»yander 
das Wort ;pr Trauerrede. Zum ersten Male habe 
sich heute hif Halle zum Gebrauche geöffnet, deren 
Bau der Verstorbene mit so vielem Interesse verfolgt. 
Er sei einer der Wenigen gewesen, die als Führer 
auf ihrem Gebiet die Gründung des Reiches mit er­
lebt hätten. Seinem geroalttgen Arbeitsbereich sri 
seine außerordentliche Ardeitskrait gewachsen gewesen, 
als Bibelbekenrrer und Psalmenliebhaber habe er auf 
sich selbst den Spruch angewandt, daß wenn sein 
Leben köstlich gewesen, ks Mühe und Arbeit gewesen 
sei. Aber nicht einsam habe er auf seiner Höhe ge^ 
standen, der Mann der Pflicht sei auch der Mann 
des Gemüths gewesen, und so sei ihm ein glückliches 
Familienleben beschieden gewesen. Dcr Redner schloß 
mit dem Ausblick auf das Osterfest u.rd die Auf­
erstehung. Nachdem ein Männerquartett den Choral: 
„Wenn ich einmal soll scheiden" votgetrogi'», wurde 
der Sarg unter den Klängen eines Bläserchors zum 
Wagen getragen, während das Kaiserpaar sich von 
den Leidtragenden verabschiedete. Unterdessen hatte 
sich der Zug in der Leipziger- und Wtlhclmstraße ge-- 
ordnet und bewegte sich, von einer unzähligen 
Menschenmenge erwartet, nach dem Dreifaltigketts- 
kirchhof in der Barutherstraße. Die Kapelle bet 
Postillone eröffnete denselben, Tausende von Post­
beamten folgten. Höhere Postbeamte trugen die 
Orden des verstorbenen Staatssekretärs. Der vier« 
spännige Leichenwagen wurde von Postillonen geführt. 
Der Sarg verschwand last unter Blumen. Drei 
weitere Wagen mit Bergen von Blumen und Kränzen 
schloffen sich an, denen die Gslawogen des Kaisers 
und der Kaiserin folgten. Die Wagen der höchsten 
Beamten, der Familienangehörigen, des Geistlichen 
und die übrigen Wagen schloffen den Zug. — Auf 
dem Kirchhof herrschte Stille und Frieden, seit dem 
frühen Morgen war der kleine Begrabnißplatz gesperrt 
gewesen. Der Weg zur Gruit und diese selbst waren 
mit Blumen und Tannenreisig bestreut, ein Wald von 
Topfgewächsen bildete einen Halbkreis um die Grab- 
stelle. Gegen 2j Uhr verkündeten die Klänge eines 
Trauermarsches das Nahen deS Zuges. Von Post­
beamten wurde der Sarg zur Gruft getragen, gefolgt 
von den nächsten Leidtragenden und den höheren 
Staatsbeamten. Nach einem kurzen Gebet wurde der 
Sarg hinabgesenkt. Ein Choral schloß die Feier.

----*



pagnie gebildet werden. Einer weiteren Allcrböchst-n 
Ka'binels-Ordre vom 27. Februar d. Js. zufolge wird 
der Kreuzer zweiter Klasse „Victoria Louise" 
der Marinestation der Nordsee zugetbeilt.

Die Wirren im Orient.
Wie bereits gemeldet, sind griechische Banden in 

türkisches Gebiet eingedrungen, wo es zu mehreren 
unbedeutenden Schaarmützeln kam. Die Lage ist jedoch 
sehr ernst, da der türkische Oderkommandant Edhem 
Pascha von der Pforte bereits früher Befehl erhalten 
hat, sich streng defensiv zu Verhalten, fall« jedoch 
reguläre griechische Truppen ongreifen sollten, 
offensiv Vorzugehen. Daß griechische reguläre 
Truppen angegriffen hätten, erklärt die Pforte sür 
erwiesen.

Nach einer Depesche des türkischen Blattes „Sabah" 
soll eine grichische Bande von 1000 Mann bei dem 
Versuch, die griechische Grenze zu überschreiten zurück- 
geschlagen worden sein. Der Befehlshaber des Grenz» 
postens, Tronfliani, telegraphirte an den Komman­
danten des 8. Evzonenbataillons bet Trikkala, die 
Türken hätten, nachdem eine Bande der Aufständischen 
die Grenze überschritten, drei griechischen Positionen 
angegriffen. Nach wetteren Meldungen wurden von 
den Griechen drei türkische Wachhäuser niedergebrannt. 
Die Pforte richtete infolgedesien eine Ctrculardepesche 
an ihre Botschafter, in der sie die Griechen als den 
angretfenden Theil bezeichnet und ihnen die Verant­
wortung dafür zuschretbt, den Zustand der Feindselig­
keit herbeigesührt zu haben. Nach einer Dcpesche aus 
Larissa haben die Aufständischen Baltinos besetzt und 
800 Soldaten in der dortigen Kaserne etngeschlosien. 
Die Aufständischen sandten neun gefangen genommene 
Soldaten nach Kalambaka.

Berichte aus d» r Provinz schildern übereinstimmend 
die zu Besorgnissen Anlaß gebende Stimmung der Mo- 
hamedaner, besonders in Albanien. Auch in Konstan­
tinopel ist eine Erregung der Türken bemerk­
bar. In Vawna plünderte eine neu sormirte Abthei­
lung der Baschibozuksdie Läden der Waffenhändler. 
Auch an andern Orten werden Ausschreitungen be­
fürchtet. In Janina sind 10000 Gewehre und die 
Ausrüstung für neu zu sormirende Baschibozukabthei- 
lungen eingetroffen.

Eine in Konstantinopel verbreitete Flugschrift be­
schreibt die Grausamkeiten der Christen gegen die 
Mohamedaner auf Creta und fordert zur 
Rache auf. 

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

— Der Kaiser, Erzherzog Otto, Graf Goluchowski 
und zahlreiches Gefolge begeben sich am 25 April 
nach Petersburg.

Frankreich.
— D'e Kammer hat mit 300 gegen 256 Stimmen 

ihre Vertagung bis zum 18 Mai beschloss n. Der 
M nisterpräsivent versprach sie einzuberufen, falls ernste 
Ereignisse eintreten sollten.

Asien
— Das „Reutersche Bureau" berichtet aus Ioko> 

hama, daß die Regierung von Hawaii die 
Landung von 400 japanischen Einwan­
derern verboten und der Gerichtshof von Hawaii 
dieses Verbot bestätigt habe. Es verlaute, die Re­
gierung der Bereinigten Staaten von Amerika habe 
ein Kriegsschiff nach Hawaii geschickt, und die japani­
sche Regierung werde ebenfalls ein Kriegsschiff dorthin 
entsenden. 

Lokale Nachrichten.
Elbing, 11. Spill 1897.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 
13. April: Veränderliche kühl, stark Winde, Sturm­
warnung.

Haffuferbah« Am Sonntag Abend fand die 
Eintragung der Aktiengesellschaft der Haffuferbahn in 
das Firmenregister statt. Das Unternehmen ist somit 
definitiv konftltuirt. Sobald die staatliche Genehmigung 
limrlfft, soll soiort mit dem Bau der Bahn in ca. 
5 Loosen begonnen werden. Es ist zu hoffen, daß 
d:e staatliche Genehmigung nicht versagt werden und 
die Bahn bereits im Jahre 1898 fertig gestellt sein 
w rü.

Lehrerverein. Herr Hauptlehrer Florian eröffnete 
die gut besuchte S.tzung des Elbinger Lehrervereins 
cm vorigen Sonnabende durch Begrüßung der 3 neu 
aufgenommenen Mitglieder, theilte dann das Berab« 
schl-du gsschreiben des Herrn Vorschullehrer P. Fritsche 
mit, w lcher nach Frtedenau b. Berlin verzogen ist 
uri) dem hiesigen Lehrerverein, welchem er vielfache 
Anregung verdankt, ferneres Blühen und Gedeihen 
wünscht. Die Commenius Stiftung (Pädagogische 
Centralbiblio-Hek), welcher der Verein als korporatives 
Mitglied angebört, hat einen Nachtrag ihres Katalogs 
i-rngesandt. Vom Vorstände des Provinzialvereins 
ist der Berichtbogen für das letzte Vereinsjahr, sowie 
er- Cucular betrcffcnd die Durchführung der Besol- 
- nngsordnung eingegangen. Nach Verlosung und 
Genehmigung des letzten Protokolls hielt Herr Lehrer 
Bayer einen Vortrag über die Frage: Wie ist der 
Thierquälerei und dem Baumfrevel von Seiten der 
Schule entgegen zu treten. Redner führte eingehend 
aus, in welcher Weise durch den-Unterricht in Religion, 
im Deutschen und in der Naturgeschichte dem Kindes- 
gemüth Achtung vor der Schöpfung Gottes eingeflößt 
werden kann, wie ferner das Vorbild des Lehrers 
und eine gute Schulzucht jede Ausschreitung möglichst 
verhüten und durch Belebung und Weckung des 
Sinnes sür die Schönheiten in der Natur eine innere 
M-mer gegen die bösen Gelüste aufgerichtet wird. 
In der Debatte wurde noch besonders darauf hlnge- 
wiesen, daß die Klassenausflüge sich vor allem eignen, 
in den Kindern Achtung vor der Thier- und Pflanzen- 
rve t zu wecken. — Infolge des Aufrufs deS diesigen 
Lehrervereins sind für ein „Deltzer-Denkmal" 239 M. 
eingegangen. Die weitaus größere Hälfte haben die 
Elbinger Lehrer aufgebracht, während die Beiträge 
aus der Provinz erst von 9 Vereinen mit ca. 80 M. 
«ngezahlt sind. Verschiedene Vereine machen die 
Zahlung ihrer Beiträge von der Bestimmung der 
Sammlung zu einer „Deltzer-Stift ung" abhängig. 
In dem bezüglichen Ausrufe war es von der Höhe 
der eingehenden Summe abhängig gemacht, in welcher 
Weise das Andenken an „Vater Deltzer" der Nachwelt 
wacherhalten werden solle. Esx erschien deshalb der 
Versammlung sonderbar, daß Vereine Bestimmungen 
mffe.i wollen über Gelder, zu denen sie keinen 
Pfennig beigestcuert haben. Erst zahlen, dann mit- 
tecvn! Auf Anregung des Dirigenten soll künftig 
u.ch dcn Sitzungen dem gemüthlichen Theile durch 
i^ewngsvorträge ernsten und heiteren JnhalS mehr 
R chaung getragen werden. Die nächste Sitzung 
fi:dek am 24. April im „Gold. Löwen" statt.

worauf nach einem gemeinschasilich gesungenen Ver- Der Dieb kann nur < 
einsliede einige geschäftliche Sachen erledigt wurden, i vertrauter gewesen sein. 
Sodann erhielt daö Wort zu einem Vortrage Herr? Eine« drolligen S
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Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff's telegr Bureau i« Berlin

Eine« drolligen Anblick gewährte Sonnabend 
Nachmittags in der Schichaustraße das Benehmen 
eines mit einem starken Rausch? belasteten Neusund- 
länderS. Die Gelegenheit bot sich dem edlen Vier­
füßler dadurch, daß er sich hinter einem die genannte 
Straße pafsirende Bierwagens mache, von welchem 
größere Quantitäten Gerstensaftes htnunterliesen. Das 
Elbinger Bier schien dem Hunde ganz gut zu schmecken, 
denn er ließ von dem unausgesetzten Genusse desselben 
nicht eher ab, als bis er ganz ermattet nlederstürzte, 
um sogleich darauf durch Darbietung der komischsten 
Kapriolen daö das seltene Schauspiel zahlreich be­
obachtende Publikum zu ergötzen.

Fischottern. Gestern Nachmittag wurde» im 
Elbingflusse zw i große F schottern beobachtet.

Sonnabend Nachmittag wurden die Passanten 
der Junkerstroße du ch einen stark angetrunkenen 
Menschen arg belästigt. Erst den vereinten Anstreng­
ungen mehrerer Schutzbuie gelang eg, den sich gleich 
einem Verzweifelten zur Wehr setzenden Mann mittelst 
reguirirten „gelben Wagens" nach dem Polizeigewahr« 
sam zu bringen. Der Verhaftete nannte sich Robert 
Kolaschcwski.

Königliche Preußische 196 Klasse« Lotterie 
Die Ziehung ver 4. Klosie wird am 24 April, Morgens 
8 Uhr, im Ziehungssaale des Lotterie-Gebäudes ihren 
Anfang nehmen. Die Erneuerungsloose, sowie die 
Freiloose zu dieser Klasse sind noch § 5, 6 und 13 des 
Lotterieplans unt:r Vorlegung der bezüglichen Loose 
ans der 3. Klasse bis z-m 20. April c., Abends 6 Uhr, 
bet Verlust des Anrechts einzulösen.

So verkommen auch die 
io glaubten sie dock an Götter 
Christus habe die soziale Frage 
Tod am Kreuze mit einem 

Das Kreuz ist der Schlüssel 
sozialen Frage. Die Aufgabe und

Pfarrer Rohfl-isch. Da der Arbeiterverein sich an der 
am 25 v. M. statlgefundemn 50jäbrigen Priester­
jubiläumsfeier des Hecrn P arier Rodflestch mit Fahne 
und einem werthvollen Geschenke — bestehend auS 
einem Cruzifixe — beth-il gt hatie, so sprach Herr 
Pfarrer Rohflcisch der Versammlung für die hier­
durch bewiesene Theilnahme an seinem Jubiläum zu­
nächst seinen herzlichsten Dank aus. Alsdann ging 
derselbe zur sozialen Frage über, welche er als eine 
brennende bezeichnete und die gelöst werden muß. 
Der hl. Vater Papst Leo XIII. wendet ihr besonders 
seine Aufmerksamkeit zu. In vorchristlicher Z it wurde 
die soziale Frage am besten bei den Juden durch das 
Jubeljahr gelöst.
Heiden waren, 
und beteten, 
durch sein, n 
Schlage gelöst, 
zur Lösung der 
der Kern des Christenthums sei die Liebe. Es sieht 
demnach nicht so aus, wie es sein sollte, weil nicht alle 
das ihrige thun. Von der Frauenfrage die noch zu 
wünschen übrig läßt, hängt es ab, daß Alles in 
Ordrung kommt. Die Wissenschaft hat ungeheure 
Fortschritte gemacht, dadurch ist aber der Hochmuth 
sehr gewachsen. Ein neues Heidenthum sei entstanden, 
welches giftiger und gefährlicher als das alte ist. AIS 
eine Frucht des Neuheidenthums bezeichnet Redner 
die Sozialdemokratie, gegen welche sich als sehr wirksam 
zeigen das Apostolat einer guten Presse und die christ­
lichen Vereine, wo die richtigen Belehrungen statifinden. 
Auch der katholische Arbeiterver sei ein solcher Verein. 
Redner schloß nun seinen halbstündigen freien Vortrag 
mit dem Wunsche, daß die katholischen Arbeitervereine 
zum Wohle der Kirche und des Vaterlandes blühen 
und gedeihen möchten. Mit einem Danke an den 
Vortragenden sür dessen dem Vereine geleisteten Dienste 
schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Eine Generalversammlung der Sterbe kafsen-- 
mitgltedrr des Eldtr ger und Terranovaer Fischerver- 
eins fand Sonnabend im Vereinslocale des Herrn 
Restaurateur Schmidt (Fischervorbrrg) statt. ES wurde 
zunächst von dem Kafsirer, Herrn Restaurateur Schmidt, 
der Kaffenbericht pro 1. Ociober 1896 bis 31. März 
d Js. vorgetragen. Darnach schloß die letzte Hälfte 
deS Geschäftsjahres in Einnahme und Ausgabe mit 
5706,69 Mk. ab. Am 1 Oct. wurde ein Kasienbestand 
von rund 2696 Mk. übernommen. An Miigliederbel« 
träge kamen 2558 Mk. ein. Für in dem halben 
Jahre vorgekommenen 27 Sterbefülle wurden (je 
100 Mk.) zusammen 2700 Mk. verausgabt. Der 
Kasienbestand betrug am 31. März 517,17 Mk. Das 
ganze bis jetzt angesammelte Kasienvermögen beträgt 
24 580.67 Mk. Es ist zum größten Theile auf der 
hiesigen Sparkasse nlebeig legt worden. Die Sterbe- 
kasienrechnungen sind geprüft und tür richtig befunden 
worden. Dem Kassirer wurde daher Drcharge ertheilt. 
Eine lange Debatte knüpfte sich an die Frage, wie 
fernerhin mit den säumigen Beitragszahlern zu Ver­
fahren sei. Von verschiedenen Seiten verlangte man 
sofortige Streichung der lässigen Zahler als VereinS- 
mitglieder. Endlich einigte man sich dahin, daß die­
selben erst stets an ihre Beitragspflicht auf eigene 
Kosten gemahnt, und wenn diese Mahnung fruchtlos 
ausfällt, durch Beschluß gestrichen werden sollen. In 
der hieraus mittels Stimmzettel vorgenommenen Neu­
wahl des Vorstandes wurden die Herren Restaurateur 
G. Schmidt (Vorsitzender), Töpfermeister H. Schmidt 
(Stellvertr. Vorsitzender), Kanzlist C. Groß (Schrift' 
führen) und Schneidermeister Heinrichs (Stellvertreter) 
gewählt. AIS Revisoren sür die Sterbrkksse wurden 
zwei Herren su8 Elbing (H. Schmidt und Steppuhn) 
und zwei aus dem Verein Terranova (Geschouke und 
Karsten) ferner als Vertrauensmänner die Herrn Lemke, 
Morgenrot, Kuck und Grütz gewählt. Hiernach folgte 
noch die Wahl von verschiedenen anderen Vertrauens­
männern, welche in den umltegergtn Ortschaften 
wohnen und von den dort ansässigen Kassenmitgliedern 
die Kasienbeiträge in Empfang zu nehmen haben. 
Eine längere Debatte entspann sich darüber, ob es nicht 
nöthig sei, eine Aenderung der Statuten dahin vorzu 
nehmen, daß fortan die Aufnahme als Kass nmitgUcd 
die Erwerbung der Mitgliederschaft beim Fifchervereii 
als nothwendige Bedingung voraussitze. Mit Rücksicht 
auf viele Frauen und Mädchen, welche jetzt schon 
Sterbe-kassen- aber nicht Vereinsmitglieder sind, sow c 
im Hinblick darauf, daß die Kasse bet dem bisb-r!g«n 
Modus ja gute Erfahrungen gemacht habe rc., wurde 
endlich diese Frage fallen gelassen. Am Schluss 
wurde beschlosien, den von auswärts einmal im lynbu 
zur Vornahme der Kassenrevision rc. erscheinenden

Nachdem sie ihrem Ooser mit t’fttt Rasirimssir 
Hals zerschnitten, raubten sie das Vorhände Geld 

und verschiedene Brillanten und Schmuck . jmude, 
worauf sie die Wohnung in Brand steckten. Der 

Fall erregt enormes Aussehen.
London, 12. April. Wie die „T m-.ö * von g stern 

aus Konstantinopel meldet, hat die Pforte infolge des 
Zusammenstoßes an der Grenze Freitag N cht ein 
Circular an die Botschafter gesandt, welches die Grie­
chen den angreisenden Theil nennt und erklärt, die 
Streitmacht, welche die Grenze überschritt, habe auS 
regulären Truppen brstandcn. Am Sonnabend habe 
die Pforte ein zweites Circular übermittelt, welches 
den Rückzug der Angreifer über die Grenze und die 
Herstellung deß Status quo meldet.

Brüssel 12. April. Im hiesigen Blämische» 
Theater wurde ein Zuschauer plötzlich wahnsinnig und 
warf allerlei Projektile auf die Schauspieler. Der 
Irrsinnige wurde sestgenommen. In Spaa zerstörte 
eine Explosion ein großes Geschäft am Königsplatz, 
der Eigenthümer und mehrere Ladenmädchen wurden 
Verletzt.

Co«sta»ti«opel, 12. April. (Wiener Cork. 
Bur.) Ueber die letzten Ereignisse an der Grenze 
wird gemeldet: Die Angriffe der griechischen Irregu­
lären erfolgte auf 3 Punkten an der 60 Kilometer 
langen Grenze zwischen Difkala und Metzowo über 
die schwer passirbaren und daher von türkischer Seite 
weniger bewachten PindoS-, Spilos» und Chastagebirge. 
Nach Telegrammen der heute erschienenen türkischen 
Blätter wurden d'e Griechen überall zurückgeschlagen. 
An einigen Punkten dauern die Kämpfe jetzt noch 
sott. Die Türken hatten bei Krania einen Todten 
verloren. Die Verluste auf türkischer Seite seien groß. 
1 O fizier und 17 Mann seien gefangen.

Eorrstantinopel, 12. März. Wie die türkischen 
Blätter melden, ersuchten griechische Segelschiffe mit 
700 Mann in Grewino zu landen, wurden aber durch 
das Feuer der Befestigungen daran gehindert. Ein 
Segelschiff wurde in Grund gebohrt. Auch wurden 
einige Gefangene gemacht. Die Blätter melden ferner, 
daß 1400 Griechen Narda angegriffen haben, nach 
einstünd'gem Gefecht aber zurückgeschlagen sind. Nach 
Grewino und Narda sind Truppenverstärkungen ab­
gegangen.

Coustautinopel 12 April Wiener Cvrr.-Bur' 
Die türkischen Blätter melden, im Vinajet Kosiowo 
und Prczren sind 3 neue Divisionen aus Reserve und 
Rediss gebildet, ferner Hot die P orte die Bildung 
von 4 Abtheilungen FrcOwlligkr aus Kossowo ge­
nehmigt. Diese sollen nach Jnüna abgehen. Die 
Verwaltungen der Eisenbahnen seien benachrichti t 
worden, daß die zurückoeorderten Redtf - Divisionen 
infolge der Ereignisse an der Grenze wieder nach der 
epirotisch - thessalischen Grenze dirigirt werden. Der 
Transport hat bereits begonnen Von den Ergebniffen 
der Subscript on für die Armee seien 126 84 Pfund 
für den Ankauf ungarischer P,erde angewiesen worden-

N-kohama, 12. April. Reuter-Meldung. Die 
japanische Regierung hat beschlossen, 2 K^iegsschlffe 
nach Hawai zu entsenden und eir.stw.ilen eine weture 
AuSwanderung zu verhindern. Die von der Reg!-rung 
von Hawai zurückg w'esenen Auswanderer si. d in 
Kobe dngehtffen. Die japanische Presse fordert 
dringend eine feste Hulm/g gt-gu.übei H.-.w.u und 
den v reinigten Staaten.

Berliu, 12 April. Dem Tageblatt zufolge ist 
Professor Hans Müller, erster ständiger Sekretär der 
Akademie der Künste und L htec 
sür Musik, gestern gestorben.

Berlin 12. April. Gestern 
der Aufständischen von Ak.ot rt 
die Sudo-Bai sestgestellt.

Berli« 12. April. Die „llöm. Z'g " meldet aus 
Canea, daß die Glockhäusrc des Fort Kissamo unhalt­
bar feien und dirserhalb beschloss u worden, dieselben 
aufzugebeu. Dtestldei. w-'rdiN mvr >en von den slkmd-'N 
Kriegsschiffe zusammen gefchoss n worden. Das Auf­
geben des Forts von K ss wo selbst ist nur noch eine 
Frage der Zcit.

Hamburg, 12. April. DaL Befinden des Fürsten 
Bismarck hat sich dem „Hamb. Corc." zufolge, in 
den lch'en Tag n gch-.ssert.

AthkN 12. April. Hwas-Meld. Amtliche Tcke- 
gramm: bestätigen sämmtliche durch den Telegraphen 
bereits übermittelten Nachrichten von dem Vorgehen 
der Aufständischen. E n Theil derselben hat sich von 
den in Baltinos zurückgebliebenen getrennt und rückt 
weiter vor. Der Best mmungkort ist unbekannt. 
Die Verbindung zwischen Metzowo und Grewino soll 
vollständig unterbiochen sein.

Athen, 12. April. Die Deputirtenkammer wird 
für die nächste Woche einberufeu. Unter anderen 
Vorlagen handelt rs sich, den Blättern zufolge, um 
die Genehmigung einer inneren Anleihe im Betrage 
von 20 Millionen wegen deren die Regierung mit 
mehreren Banken in Unterhandlung steht.

Herakleion, 12. April. (HavaS-Meldg.) Täg­
lich finden lebhafte Kämpfe statt unter ernstlichen 
Verlusten beiderseits.

Paris, 12. April. Nach einer „Havas-Meldung- 
von heute Morgens 1 Uhr aus Tera sind die griechi­
schen Banden von den Türken mit großen Verlusten 
zurückgeschlagen worden.

Riga, 12. April. (Kl. Journal). Am 28. März 
wurde die preußische Unlerthanin Auguste Freimann 
in ihrer Wohnung ermorb-t ausgefunden. Jetzt ist eS 
gelungen, die Mörder zu ergreifen. Diese sind zwei 
den beffereu Gesellschaftsklassen Rigas angehörige junge - ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Market, 
Leute und haben bereits ein Geständniß abgelegt. W. H. Mielck, Frankfurt a. M

Preise dcr Coursmakler.
Spiritus 70 loeo  aq x i « 
Spiritus 50 loco ' ' 59'20 Ji

«örugrdere, 12. April, 12 Uhr 52 M n. sx IWP . 
slj 1 IK Ä,“ Portatius imb Ärarhr, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScomwu no 1'».. h rt.

Spiritus pro 10,000 L o/v exc! i? ’.
Loco nicht contingentirt....... 38,70 JC Vrie'.
April............................................ 38,70 JC Brie.
Loco nicht contingentirt  38,20 Geld.
April............................................ 38,20 JL Gelb.
Loco nicht contingentirt  38,20 Jt. bez.

Börse i rrd Hände,.
Telegraphische Bürieuderrch^ 

Betlt«, 12 April, 2 Uhi 20 tx r m.
Börsc. Besser. CourA vorn
4 pCt. Deutsche Reick?8anleihe . . . . 
3VrpCt. „
3 PCt. , ,
4 pEt. Preußische Cvniole. .
31/» PCt. 
3 PCt. „ „ . . .
31/! PCt. Oftpreußtsche P-anüdri>ft . 
3s/t fcö't. Wcstpreutzichc p'fanüb. :<fe 
Oesierreichische Goldr«'te . . .
4 Mt. Ungarische Goidrcnte . .
Oesterreichtsche Banknoten . . . 
Russische Banknoten....................
4 pCt. RurnänCr von 1890 . .
4 pCt. Serbische Gotdrente, abg fti 
4 pCt. Italienische Gotdrente . . 
Disconto-Commandit....................
Marienb -Mlaivk. ®tornm- i<f ; -c

Tauri«. 10 April.
Weizen. Tendenz: Matter.

Umsatz: 250 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .... 

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt 

RegulirungSpreiS z. freien Berkehr 
Roggen. Tendenz Matter.

inländischer.........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegultrungSprei» z. freien Verkehr .

Gerste, große (602 g) > . . . . 
kleine (625—660 g)

S
afer, inländischer  
tosen, inländische ...... 

„ Transit....................................
Rübsen, inländische .......

Kriegerverei«. Am Sonnabend Ab:nd hfest der < Herren für jedesmal 4 Mk., für die hiesigen 2 Mk. 
und dem Schriftführer tür jede Abfassung eines be­
züglichen Protokolls 4 Mk. zu gewähren.

Achtung. Trotzdem die Bahnverwaltung alle 
möglichen Vorsichtsmaßregeln getroffen hat, um ein 
saifches Einsteigen in die Züge zu verhindern, kommt 
d'eses doch noch sehr häufig vor, und geht die Sache 
nicht immer so glatt ab, wie gestern bei einem alten 
Bauern, der nach Danzig wollte und den Miswalder 
Zug, bfftvq. Obgleich er noch rechtzeitig den falschen 
Zug verlassen konnte, veriäumte er doch den kurz vor­
her abgegangenen Danziger 3ug.

Einsegnung In der St. A n n e n k i r ch e fand 
am gestrigen Sonntage die Einsegnung der Oster- 
abthrilung d-r Confiimanten durch Herrn P-arrer 
Malleike statt. Es waren 46 Knaben und 64 Mädchen.

Patent Liste, mitgkthe'lt durch das Patent- und 
techaiiche Bureau von Paul Müller, Civil-Jngenieur 
und Patentanwalt in Magdeburg. Vertreter: C. 
Matthias- Elbing. Gebrauchsmuster - Eintragung: 
Kl. 70.71888. Tintenträger an Federhaltern, bestehend 
aus einer verschiebbaren metallenen Hülse. — Leo 
Rose, Neuenburg i. Westpr.

Jubiläum Herr Schuhmachermeister Wilhelm 
Braun feierte gestern sein 50jäbrigks BerusSlubiläum. 
Die Schuhmacher-Innung ließ dem Jubilar den Ehren- 
meifterbries und einen Eichen-Krückstock mit goldenem 
Ring überreichen.

Heute Morgen wurden die Bewohner der Wall­
straße in großen Schrecken versetzt. Ein Fleischer­
lehrling hatte von seinem Meister den Befehl erhalten, 
eine gekaufte Kuh vom Lande abzubolen. AlS er mit 
dieser die Wallstraße passirte, blieb das Thier plötzlich 
stehen und gkberdete sich wie rasend, da es aber doch 
durch Hiebe gezwungen wurde, weiterzugehen, rannte 
die wtldgewordene Kuh den Fleischerlehrling »ach- 
schleppend der Bahnhofstraße zu, wo sie von einigen 
beherzten Männern aufgehalien werden konnte. Der 
Lehrling kam mit leichten Verletzungen davon.

Eiue unangeuehme Entdeckung machte gestern 
Mittag die Verkäuferin eines am Alten Markt be- 
legenen Geschäfts. Ihr war ein verschlossenes Käst 
cheu, in welchem sie ihre EZparnisse im Betrage von 
18 Mark aulbewahrte aus ihrem Reisikorb gestohlen. 
Der Dieb kann nur ein mit den Verhältnissen sehr

I
? Krieger und MtUtär Verein seine Monats Versammlung 

ab, die außer dem Vorstände von etwa 70 Kameraden 
besucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung ge­
dachte der Herr Vorsitzende in einem ehrenden Nach­
ruf des verstorbenen Kameraden Schlomski, der obwohl 
leidend, doch noch dem Kommerse zur Centenarfeier 
in der Turnhalle beiwohnte, am 31. n. Mts. zu seinen 
vsrangegangenen Heerführern aus den Feldzügen von 
1866 und 1870/71 zur großen Arm-e abgerufen ist. 
Die Versammlung ehrt das Audenkcu des dahinge^ 
schiedenen durch Erheben von den Sitzen. Nach Ver­
lesung des Protokolls der letzten Sitzung werden drei 
neue Kameraden als Mitglieder in den Verein au ge­
nommen. E'n wegen ungebührlichen Betragens vom 
Vorstände aus dem Verein nusge chlosiener Kamerad 
wird out Grund der bet der Versammlung eingelegten 
Beruiung ausnahmsweise im Verein behalten. Der 
Herr Vorsitzende weist die Kameraden darauf hin, bet 
dem jetzt stattge'undenen Wohuungswechsil die neuen 

\ Wohnungen dem Kassierer re p. Schriftführer anzu- 
zeigen und erinnert die Kameraden daran, daß die 
Beiträge im Voraus und die Begrädnißunterstützungs- 
gelder gleich nach jedem Sterbefaü zu bezahlen sind. 
Ein vom hiesigen Magistrat zugesandter Aussatz 
„Baterläkidische Kriegsandenken" wird vom Vorsitzen­
den den Kameraden mit dem Ersuchen zur Kenntniß 
gebracht, etwaige Kriegsausrüstungeu drm Verein zu 
überwetsen, um dadurch eine Sammlung solcher Stücke 
zu stiften. Nach Erledigung anderer geschäftlichen An­
gelegenheiten hielt der Herr Vorsitzende einen Vortrag 
über: „Ein Urtheil Engländers Sidney Whitmau über 
unsere deutsche Armee", dem die Versammlung mit 
großer Aufmerksamkeit folgte und nach Schluß desielben 
dem Redner den Dank durch ein Hoch auSdrückte. 
Nach diesem geschäftlichen Theil, ging eS zur Kamerad­
schaftlichen Unterhaltung über, in der zwei Kameraden 
durch Vortrag plattdeutscher Gedichte die Versammlung 
noch einige Zeit in heiterer Stimmung zusammen hielt.

Katholischer Arbeiterverein Die gestrige 
MonatSoersammlung des katholischen Arbeitervereins 
war sehr zahlreich besucht. Eröffnet wurde dieselbe 
durch den Vorsitzenden Herrn Propst Zagermann mit 
dem Vereinsgruße „Gott segne die christliche Arbeit",
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Das Sterbekaffen-Vereins-Vermögen bestehend:

Summa Mark | 24580,67

Elbing, den 1. April 1897.
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Auswärtige 
W-k^^miliennachrichten

Herr Bäckermeister August 
^hlede-Marienfelde. - Herr 9titter= 

-EVtzer Fr. Guntemeyer - Browina.

Zur Hut-Confeetion:
Neuheiten in Chinße- und OmbrS-Bändern. 
Neuheiten in Schottisch und Gaze-Bändern. 
Farbige Sammete. Schwarze Sammetbänder. 

Flitterspitzen, Rosthaarspitzen.
|QT Tull-Plisse in reichster Auswahl.

G. Schmidt,
Vorsitzender und Kassirer.
Geschenke, Karsten, A. Schmidt und C. Steppuhn,

Kassen-Revisoren.

8HgT Einige feste "MH

Segel- unii Ruderdöte 
werden zu kaufen gesucht. Offerten unt. 
No. 87 an die Exped. d. Ztg.

Wegen Todesfall
bleibt mein Geschäft morgen,

C. Wosegien.

MM" Sämmtliche "Wtz

UorkosthülsenftLihtk 
Mehl, Rübensaat, Rothklee, 

Weissklee St Thymothee 
in nur prima Qualität 

A, Preuschofl,
Könlgsbergerstr. 19 u. Alte Börse.

Die Erneuerung 
der Lotterie-Loose 

M 4. Masse 196. Kgl. Prruß. 
Klaffenlotterie, findet der Feier­
tage wegen nur noch am 13,14, 
15, 17 und 20. d. Mts. statt.

Peters
Königl. Lotterie-Einnebmer.

PWnhWnUlch^
kauft die Zahnstocherfabrik von

R. Beneid, Weistenfels a. S.

Einen Lehrling
von anständigen Eltern sucht

ct. Preuschofff, 
„Alte Börse".

Putzlappen
weiße und bunte, altes Blei kaufen zu 
höchsten Preisen.

Zillgitt & Lemke,
Herrenstraße 44.

zu Keil. Im-Kn.
^'^stag: Damen u. Herren u. 8 Uhr Ab.
—  Sehr dringend.________

Zur Hut-Confeetion:
Rosen in allen Farben, Stück 5 8>.

Sammet-Rosen, schattirt, Stück 15 y. 
Veilchen, recht natürlich, Stück IM- 

Schattirtes Laub. Federblumen.
Blumen-Piquets in allen Blumen-Urteil.

Ä. Danielowskl,
Aeust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Smiaffll: SÄST*-

Hin Laden
Mit Wohnung vom 1. Oktober zu ver­
biethen Fleischerstraste 1O. 
_______ J. J. H. Euch.

Ausgabe.
Drucksachen, Statuten, Geschäftsbücher und

Formulare.............................................
Für Schreibmaterial  
Für Um-Nummeriren der Statuten und Namens­

verzeichnisse ........................................
Porto.........................................................................
Gewinnantheil an die Vertrauensmänner bei

Einziehung der Beiträge . . . . 
Bei Kassen-Nevision an die Revisoren . . . 
Inserate der Elbinger und Altpr. Zeitung . . 
An den Kassirer, Einrichtung der Listen und Um­

schreiben der neuen Statutenbücher 
Gewinnantheil von der Einnahme vom 1. Ok-

ber 1896 bis 31. März 1897 . . 
An Sterbegeld gezahlt vom 1. Oktober 1896 bis

31. März 1897 für 27 Sterbefälle 
Zur Spaarkasse begeben.......................................
Kassenbestand am 31. März 1897 . . __ L

Summa Mark

Streng moderne Damen-Stroh-Hiitej
Fantafie-Gestechte mit reicher Band-, Spitzen- und Blumengarnitur, für 3,00, 3,25, 3,50, 4$50. 

Fertig garnirte Kinder- und Mädchen-Stroh-Hiite, 
moderne zweifarbige Geflechte mit einfachen neuesten Schleifengarnituren, Schnallen, moderne Matelotformen, 

für 55, 75, 95

Ungarnirte Damen-Strohhiite für 20 $f. 
Ungarnirte Damen-Strohhiite (Matelotform) für 40 Pf. 
Ungarnirte Damen-Strohhiite (feinfarbig) für 1,05—2,25. 

Neueste Japan- und Fantasie-Geflechte. 
Ungarnirte Kinder-Strohhiite Stück 10, 35, 55, 85 Pf.

In

Kassenbestand

Kaffen-Bericht
der

Sterbekaffe des Elbinger Flschervereins und des Fischernereius Terransvn
vom 1. Oktober 1896 bis 31. März 1897 des neuen Statuts.

Kanfnlnnnisitzer Verein.
Montag, den 12. April er., 

„ Abends 8Y4 Uhr:

ZMß der Schule des Kerems.
Dienstag, den 13. April er.:

« Bncherwechsel s
.----------- v. 5—6'/, Uhr.

jfc' Keine Liedertafel.

C. Gross, A. Schmidt,
Schriftführer. stellvertretender Vorsitzender.

für den Umfang des Regierungs- i 
Bezirks Danzig.

Auf Grund der §§ 6 ad f, 11, 12 
und 15 des Gesetzes über die Polizei- 
Verwaltung vom 11. März 1850 und 
der §§ 137 und 139 des Gesetzes über 
die Allgemeine Landes-Verwaltung vom 
30. Juli 1883 verordne ich unter Zu­
stimmung des Bezirks - Ausschuffes für 
den Umfang des Regierungs - Bezirks 
Danzig Nachstehendes:

§
Jeder Fall von Aussatz (Lepra), so­

wie jeder des Aussatzes (Lepra) ver­
dächtige Krankheitsfall ist unverzüglich der 
Ortspolizeibehörde mündlich oder schrift­
lich anzuzeigen.

§ 3.
Zur Anzeige verpflichtet sind die 

Familienhäupter, Haus-, Gast- und Her­
bergswirthe, Unternehmer und Besitzer 
von Arbeiter-Maffenquartieren, Medicinal- 
personen, Geistliche und Lehrer bezüglich 
der aus ihrem Haushalte, bezw. ihrem 
Hause, ihrem Arbeiterquartier, ihrem Be­
rufe zu ihrer Kenntniß gelangenden Fälle. 

§ 3.
Die Unterlassung dieser Anzeige wird 

mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. event, mit 
entsprechender Haft geahndet.

Danzig, den 16. März 1897.
Der Regierungs-Präsident. 
Oeffentliche Versteigerung! 

Dienstag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Wege der Zwangsvollstreckung 
bei dem Kaufmann Johannes Laws 
in ‘ u ■

Elbinger Standes««,».
Vom 12. April 1897.

Geburten: Schlosser George Klappitz 
1 T. — Arbeiter Hermann Kaiser 1 T
— Kesselschmied Max Schenk 1 <B. _1 
Factor Gottfried Schmidt 1 T — 
Fabrikarbeiter Gottfried Arndt 1 S — 
Mühlft-inarb-it-r Richard Hohmmn i S
— Tischler Wilhelm Striebek I S

Aufgebote: Fabrikarbeiter

ZMMLS
~ F-brikarb-iter

— SÄ ? o" «“ Anna Mattem. 

»SmÄ £,ebtte mit L-dwig Pilz.
ie^n9elt: Besitzer Aböls 

toingff=@Dmmetfe b mit Maria Ziemenr- 

buta®$tbÄe: Ti'chl-r Jacob Mekel- 
B 3 M- — Eisenbahn-Assistent 
fflnttMt 47 3- — Wittwe Emilie 
roädW ^b Penner 75 I. — Racht- 

AndreasLZi «T' 68>f?"'" 
Kolml-o 55 I- — Factor Ephraim 
W 76 g 2 3' - Schuhmacher Carl

Mndell-Hiite,
'n Capott-, Tock-rund-, Mädchen- und Kinderhüten. "WW 

nrrnnniW Roßhaar mit Flitterbesatz, franz. Blumen-Piquetts, A AA 4 4 AA 
arrangirt echten Reihern, eleganten Bändern, Federköpfen, für v 
nrrnttnir* ^ßpe PlW, Flittertull, aparten Blumen, AA 1A ^ATllpulpDÜlk- arrangirt ^tver seidenen Bändern, hochelegant, für l,vV IV,OV,

, aus Strohborden und Bordüren, Band- u. Roßhaar- K AA *7
MpOttW, spitzengarnituren, Blumen-Piquetts, für

Capatt-Mte, arrangirt ""Tullgarnstur^^'^"' ' 13,00-4,50.
SiA-titr, arraugirt ""Postn^imd^Flügeln^^'^"' Roßhaar-Spitzen, "-S 8,50—11,50. 
Tbik-Mie, chic arrangirten Blumentufs, für 6,00-8,00.

Copien von Modellen,
moderne Chasteur-, Rembrandt-, Rüsten-, Wagner- und Bolero-Formen, in neuesten Farben, wie 

heliotrop, nil, russe, ponceau, weiß, crZme, gold, marine, schwarz, modore,

aparte Japan-, Englisch Fantasie- und Bastgeflechte,
chic arrangirt aus

Tull-Plisse, Flitterstoff, hochfeinen französischen Blu­
men- und Blättertuffs, schwer seid. Chinee-, Ombre- 

und Gaze-Bandgarnituren, Strohborduren 
für 9,00, 9,50, 10,50, 12,00.

Es ist der Transport von 
circa 20,000 Kubikmeter 
Sand z« einem Neubau bei 
meiner Lokomatid-Fabrik Tret- 
tinkenhof zu vergeben. Nähere 
Auskunft ertheilt mein Gärtner 
Hopp in Trcttinkenhof.

Offerten find direkt an mich 
einzureichen.

F. Schiohan.

Dienstag, den 20. d. 
Nachm. 4 Uhr.

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Freisprechen und Einschreiben der ß 

Lehrlinge. |
Einziehen der Beiträge. & 
Statuten-Veränderung.
Um pünktliches und vollzähliges W 

Erscheinen wird dringend gebeten. A 
Der Borstand. | 

«der Berpachtuna von 
Pflugland.

Um Smndend, den 17. d.Ms.. 
wird im Rathhause zu Elbing, Zimmer 
Nr. 25, folgendes Land zur Nutzung als 
Pflugland öffentlich meistbietend verpachtet: 

ai Wansau circa 6 hectar 66 ar 
Vorm. 10 Uhr,

b. Stadthofwiesen circa 3 hectar 66 ar
Vorm. 10% Uhr,

c. Vürgerpfeil circa 10 hectar 66 ar
Vorm. 11 Va Uhr.

Elbing, den 10. April 1897.
Kämmerei-Verwaltung.

Offürtstl-Nerskmmlms |
der s

NMemeiker-Innnng » 
‘ den ao. b. Mts., | 

I

Th. Jaeobys 
RMl-MWfttllW 

bietet in reichster Auswahl

von Modelten

Tolkemit:
1 Parth. Stab- und Bandeifen, 
40 Schneidemesser, 58 Ofen­
thüren, 1 Centner Zinkblech, 
52 Eisenplatten, 9 Herdplatten, 
86 Pack Schrauben, 23 Pack 
Schlösser, 14 Sägen, 9 Hänge- 
und 4 Küchenlampen, 2 Rollen 
Dachpappe, 11 Wagenaxen,
2 Satz Herdringe;

ferner: 1 Fahrrad, 3 Hut Zucker, ,! 
7a Fast Reis, Va Fast Gries, | 
9 Fässer Bleischroot, Va Fast' 
Soda, 1 Fast Heringe, xk Fast j 
Schmalz, 1 Schreibtisch u. v. a. ? 
Gegenstände >

öffentlich melstbietend gegen Baarzahlung - 
versteigern. ■

Elbing, den 10. April 1897.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Kleine Wohnung an chnge Leute 
zu vermiethen. Wo^k Zu erfr. 

—Fffcherstr. 29, 1 Tr.

Lehrlinge
'"ugustin Riebe, Goldarb-it-r, Dienstag, geschliffen.

Alter Markt 53. c‘

Specialität Fertig garnirte Damen-Stroh Hüte. Specialität
Reise - Hut - Formen. Chaffeur-, Matelot-Hut-Forme«.

Specialität Wagner- und Rüsten - Hut - Forme». Specialität

Bjo®oo®oo^o®<x>®oo^c|o@oo®OD®oc>®oo®co®o'r]

Kmßülhe Ahne § 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re. 
Adolf Bnkaii 

Kurze Heiligegeiststraße 25.

Einnahme.
j Kassenband am 1. Oktober 1896  
\ Eintrittsgeld neuer Mitglieder  
5 Restirende Beiträge bis 572. Sterbefall altes 

Statut...................................................
Zinsen von den Werthpapieren und Hypothek. 
Sterbekaffen-Beitrag vom 1. Oktober 1896 bis 

31. März 1897 ..................................
Zu wenig bezahltes Eintrittsgeld von Mielke

einem
ff99n
„ HyPothekenbriefStreckfuß31Abth.IIINr.  10

> am

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.
------ ---------------------Reichhaltige Speisenkartr, 

Sparkassenbuch Nr. 75452 über . 
„ „ 86434 „
„ „ 93166 „

Pfandbrief, Staatspapier, 162572 .
„ Westpr. 02651 .

1. April 1897

chic arrangirt aus
elegant Chinöe, apart schottisch Ombrö, Taffet-Band^- 

garnituren, Blumen, Posen, Jed, Tullrosetten, 
Schnallen

für 6s00s 6,50g 7,00, 7,50.

A 8).

2696 45
385 90

31 80
33 00

2558 54
1 00

J6

191 50
6 25

13 00
6 45

25 97
56 00
31 95

108 00

150 50

2700 00
1900 00
517 07

^

9
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Hierzu eine Beilage.

Bekannt billigste Preise
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Zum Stimmen derKtaviere 
l , 
bauer, Fleischerstr. 14, Part.
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JE Tischwäsche Tb

35Z-ücIi.eTi‘V7-ä,soIie

M Gardinen J
Steppdecken
Coraets ■

Schürzen.

von 0,63. 
von 0,72. 
von 1,75 
von 3,50. 
von 4,00. 
von 
von 
von 
von

Auswärtige Aufträge von 10 Wh§ an portofrei. "WW

MF* Baarsystem. 'WW Baarsystem.
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3

450. 
4,75 
4,50 
5,50.

Oberhemde
Damen-, Herren- und 

Kinderwäsche 
Kragen, Manschetten 

DWk Nhlipse "W 
Chemisets 

noDenträger 
SVSS Tricotagen. —

Fabrikate vo» Ed. kingel-Erfurt. ~W6

WttttO ^CUHll-S

Stacks.
Golonialwaaren-, 

£>elieatessen-, 
Siidfrueht- tu 

UkinJfyxndlung.

Gesell. Salinger
27. Alter Markt 27.

Jaquettes, chic, feine Facons,
farbig und schwarz, Mk. 2,75, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 7,50, 9,00, 10,00 bis Mk. 30.

Kragen, schwarz und farbig,
aus guten Stoffen, Mk. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00, 6 bis Mk. 30.

Kragen und Capes in Sammet, Seide, Crepon etc.
von Mk. 9,00 bis Mk. 75.

Regenmäntel von haltbaren Engl. u. Cheviotstoffen
von Mk. 6,00 bis Mk. 45,00.

Frauenmäntel mit abnehmbaren Kragen
von Mk. 9,00 bis Mk. 45,00.

Reinwollene Kleiderstoffe
in Mohair, BarSge, Crßpe, Beige etc.

"__ iüss reizende Neuheiten
Meter von 50 Pf. bis Mk. 5,00.

Sonnenschirme, schwarz und farbig,
aparte, feine Sachen, Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, bis Mk. 20,00.

Zu

HochcilsMcnkkn.

Z«
♦

8 M_ 
_ s « 
S « 
£***£• 5? c.4 es

Backpulver
zum Backen ohne Hefe; werden die 

"" * L. Das 
i
George Grunau.

Prima dreifach gesiebte
englische

Rauch-Stör, Aaal 
und Lachs 

empfing und empfiehlt in ganz frischer 
und feinster Waare 

A. Preuschoff, 
Königsbergerstr. 1S u. Alte Börse. 

Fehrliugk,Arhkitstmrslheu 
stellen bei gutem Lohn ein.

____ Ziilgitt & Lemke.

W* Niederlage der Bonner Fahnen-Fabrik.

C. Naethler,
Alter Markt 48 E D IS I N ® , Alter Markt 48

Leinen-tfandlung und Wäsche-Fabrik.
WM" Bettfedern und Daunen. "UM

Magazin für Lieferung ganzer Braut- und Kinder-Ausstattungen.

Nilß-Kshlkil
empfiehlt

E. Wagner.

Thilliiigtt DWPf-MUst-Fiidlil!
Jnh.: Max Tübel, Alter Markt 46, 

früher Affociä der Firma Bartei & Tübel, 
empfiehlt, feine anerkannt vorzüglichen Fabrikate einer geneigten Beachtung.

Größte Auswahl in feinstem Aufschnitt. 
Diverse Sorten Malen. 

Vorzügliche Leber- und Blutwurst.
Mr Täglich frisch: Tjft

Iauersche, Frankfurter, Wieuer und Knoblauchwurst.
XL. Auf Wunsch liefere prompt nnd frei ins Hans.

Medieiuifche Theers
Kardobenedikten-, Stiefmütterchen-, Salbei-, Melissen-, Bärentrauben-, Steinklee-, „..........  ,7.„ , , ,
Wermuththee; ferner Eibisch-, Eutian-, Liebstöckel-, Galgaut-, Kalmus-, Süßholz-, Kuchen schön und wohlschmeckend. 
Schwarzwurzel rc. stets frisch und billigst bei 10 Pfg. bei

Meine Special-Abtheilung
für

Damen- und Kindermäntel
ist in dieser Saison bedeutend vergrössert und bietet ganz besonders 

grosse Auswahl von den einfachsten bis zu den elegantesten Genres.
Für gute Stoffe, tadellosen Sitz u. sauberste Arbeit wird Garantie geleistet.

Für die

Frühjahrs- u.5ommer-5oi(on 
empfiehlt der 

Wiener Schuh-Bazar
sein reich fortirtes Lager in 

farbigen nnd schwarzen 

Schuhen u. Stiefeln 
vom einfachsten bis elegantesten Genre 

für Herreu, Damen und Kinder 

$1 sehr Mgen, der streng festen Kreisen. 
Besonders empfehlen: 

Schwarze Lackschuhe 
Braune Lackschuhe 
Zeugschuhe für Damen mit Absatz 
Vrh. starke Dam.-Rostleder-Schnürschuhe 
V,h. farbige Damenschuhe 
V,h. Lederschnürschuhe mit Lackblatt 
V,h. Leder-Knopfschuhe „ „
Hohe Damen-Rostleder-Zugstiefel 
Herren-Gamaschen

rc. re.

Zum Stimmen derKtaviere Ein «utm-diirt-s Zimmer Eill möblirtes Zimmer
empfiehlt sich Otto Bsssc, Pianoforte- oerMiklyeN
' y , Kalkschenuitr. 16.

Z«

PalheageschenKen
empfiehlt sich das durch seine strenge Reellität und Billigkeit bekannte

Juwelen-, Uhren-, Geld-, Silber- und 
fillenidewaaren-Gesehäft

von

Augustin Riebe, Elbing,
53 Alter Markt 53, ■■■■

Goldfchmiede-Werkstätte mit elektrischem Betriebe.
Special-Geschäft für alle Graveur-Arbeiten.

Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private.
Anstalt für Vergoldung, Versilberung, Vernickelung und Berkupferung.

OBMB Billigste, aber streng feste Preise. AM

Augustin Riebe, Elbing,
Alter Markt 53.

Zu

öcrlnbiingtn.

S 
« 

5W 
W 
o

Sr IWaschinenole I % 
Wagenfett!

89 vorzüglichster Qualität, billigst. SB 
Wiederverkäufen möglichsten Rabatt.

J. Ntaesz jiin.i
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

65^751



Nr. 87. Nr. 87.Elbing, bett 13. April 1897.

Aus bett Provinzen.
9: ^pril. Heute haben die Arbeiten 

Q|t on8on aGc !ür die neue elektrische Be- 
e^«Ua- Aoppots auf dem von der Gesellschaft 

Gutsbezirke Zoppot an der Straße 
SÄ b.eg"nnem„l69,,,C61 Unb «3»i8^8b'

10. April. 3« vielen Ori. 
fhn »-et Niederung wird über Futtermangel ge- 
W8r in Schock Haferstroh bezahlt man gegen.
knm^bO Mk.; es ist fast gar kein Stroh zu be- 
ommen. Die ältesten Leute erinnern sich > icht. jemals 

hohe Preise daiür bezahlt zu haben als tn diesem 
^oyre. Ebenso knapp sind die Streuvorriithe. Was 

on dem Streustroh nur irgend brauchbar ist, wird 
™ Ermangelung besseren Materials als Futter der- 
sendet. Einige Besitzer haben sich schon wohl oder 
Ube entschließe!- müssen, ihren Futtermangel durch 
Ankauf von Roggenricktstrob zum Preise von 24 Mk 
ur das Schock zu decken. Ein nichtswurdiger Baum- 

»«bei ist am der Chaussee strecke Jungser-Ttegenhos 
verübt worden. Lose Buden haben sich darin gefallen. 
Mnge Kirschbäume, die erst im vorigen Jahre auf 
dieser Strecke angepslanzt wurden, entweder gänzlich 
umzubrechen, oder sie doch mindestens ihrer Krone zu 
berauben. Auf die Ermittelung der Thäter hat der 
Kretsausschuß eine Belohnung von 50 Mk. gesetzt und 
entsprechende Plakate an die in der Nahe der ge­
nannten Chaussee wohnenden Gastwirthe zum offent* 
lichen Aushängen übersandt. Es wäre zu wünschen, 
daß diese den beabsichtigten Erfolg hatte An Stelle 
des Schulvorstchers und Schutkassenrendanten von 
Neustädter^ald, Herren Hofbesitzer Richard Brauer 
daselbst, dessen Amtszeit am 1 Apr'l dieses Jahres 
abgelaufen war, ist aus sechs Jahre Herr Hofbesitzer 
Hermann Lickfett aus Neustädterwald gewählt worden. 
Am Freitag, den 9- d. Mts., fand in dem Fechterschen 
Schanklokale in Einlage die Verpachtung des Pflug­
landes aus der fiskalischen Domäne Heegewald statt. 
Es waren eine Menge Pachtlustige aus den um­
liegenden Ortschaften erschienen, welche sich bei der 
Verpachtung derartig Überholen, daß die Preise für 
die einzelnen kulmifchen Morgen noch höher stiegen 
als im Vor jähre. Während im vergangenen Jahre 
für den Morgen 90 Mk. bezahlt wurden, brächte er 
in diesem ^abre durchschnittlich 120 Mk.

Schreck, 11- April. In der letzten Stadt- 
derordneke, sitzung wurde u. a. beschlossen, das auf 
der Vorstadt befindliche Gundlacksche Grundstück als 
Armenhaus, und das früher dem Schuhmacher Drews 
üehörige Haus zum Abbrüche, bchuis Erweiterung 
des neuen VtehmarklplatzeS, anzukaufen. Die Real­
steuern sollen von 260 auf 290 Procent erhöht, die 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr auf Kosten der 
Stadt gegen U; fall versichert worden. — Ein neuer 
Verein „Ftdelitas", der den Zweck verfolgt, freund­
schaftliche Verbindungen und die Geselligkeit unter 
jungen Leuten zu fördern, ist neben den mehr als 
20 hier bestehenden Vereinen gegründet worden. — 
Der Bau einer Brennerei in Neugut hat bereits seinen 
Anfang genommen.

*** Neueubueg 11. April. Die Stadtverord­
netenversammlung genehmigte die Erhöhung des 
Honorars sür die Armenpraxis, so daß jedem Arzt 
für die Behandlung der Kranken im städtischen Kran­
kenhause und der Ortsarmen fortan ein jährliches 
Honorar von 200 Mk. zugestanden wird. Für die 
stattgefundene Katsergedächtmßseier wurden 102 64 Mk. 
bewilligt. An Stelle des ausgeschiedenen Magistrats­
mitgliedes Fabrikbesitzers Herrn G. Voß wird Dampf- 
brauereibesitzkr Herr Mierau gewählt Dem Rechis-

anwalt Herrn Lau wurde sein Pachtvertrag über die 
städtische Jagd auf weitere 6 Jahre für den Zins von 
62 Mk. jährlich verlängert, ebenso dem Brauereibe­
sitzer Herrn Mierau die Niederungsjagd für 30 Mk. 
jährlich auf dieselbe Dauer. — Der Freie Lehrerverein 
von Neuenburg und Umgegend hielt Freitag eine 
Sitzung ab, in welcher, dem Anträge des Elbinger 
Lehrervereins gemäß, ein Betrag zum Deltzer-Denkmal 
bewilligt wurde. Der Verein ist bereit, bis zur 
Fertigstellung eines Lehrerheims jährlich mindestens 
5 Mk. zu zahlen. Als Delegirte für die vorn 8. bis 
10 Juni in Graudenz tagende Provinzial-Lehrerver- 
sammlung wurden die Herrn Rektor Klose und Gisse- 
brecht-Richlawo znm Stellvertreter gewählt. — Die 
Frühjahrsbestellungen nehmen ihren Anfang. Trocken 
gelegene Gärten und Ländereien werden von vorsorg­
lichen Besitzern schon jetzt in Bearbeitung genommen 
und sür die Saaten vorbereitet. Leider wird es 
unsern Landwirthen an genügender Kraft fehlen, da 
viele Arbeiterfamilien nach dem Westen, nach Pommern, 
Sachsen, Westfalen und Mecklenburg wandern, wo 
ihnen ein größerer Verdienst in Aussicht gestellt ist.

Konitz, 10. April. Hierselbst ist Rechtsanwalt 
M e t b a u e r im 70. Jahre gestorben. Er 
vertrat im Abgeordnetenhause als Mitglied der Fort­
schrittspartei von 1862 bis 1863 den Wahlkreis 
Schtevelbein-Dramburg und von 1863 bis 1866 den 
Wahlkreis Königsberg i. Pr. Bon 1855 bis 1868 
war Metbauer KretSrtchter in Schievelbetn, von 1868 
bis 1869 in Brandenburg. Dann siedelte er nach 
Konitz über und wurde dort einer der bekanntesten 
und gesuchtesten R^chtsanwalte. Mehr als 25 Jahre 
hat er zuerst als Stellvertreter des Vorsitzenden, dann 
als Vorsitzender der Stadtverordneten für das Wohl 
unserer Stadt gearbeitet. Im Jahre 1896 sah er 
sich, der Erblindung nahe, genöthigt, sein Amt als 
Stadtverordneter ntederzulegen.

X Jaftrow, 11. April. Der Besitzer der hiesigen 
Maschinenfabrik von I. Windeck beabsichtigt, seine 
Fabrikräume elektrisch zu beleuchtn. Die Einrichtung 
soll bis zum Herbst fertig gestellt sein. — Dem Glaser 
Kubatzki aus Zippuow ist von Sr. Majestät dem 
Kaiser ein Gnadengeschenk von 50 Mk. verliehen 
worden.

E Zniu 11. April. Von einem bedauerlichen 
Brandunglücke ist der Besitzer Pommerenke aus Pyszozin 
betroffen worden. Während der Nacht entstand in 
dem Stallgebäude aus unerklärliche Weise Feuer, das 
erst bemerkt wurde, als es bereits soweit um sich ge- 
grisien hatte, daß daS Vieh nicht mehr gerettet werden 
konnte, sondern elendig in den Flammen umkam. 
Auch sprang die Flamme aus das Wohnhaus über, 
das ebenfalls vernichtet wurde. P. erleidet insofern 
einen bedeutenden Schaden, als nur die Gebäude 
versichert waren. — Auf dem Königlichen Ansiedlungs- 
gute Skorkt ist am Donnerstage die dortige Windmühle 
niedergebrannt. Das vorhandene Mahlgut konnte 
gerettet werden. — Der aus Dominium Sierniki ver­
schwundene Kuhhirte ist immer noch nicht gefunden 
worden; deshalb hat der Regierungspräsident eine 
namhafte Belohnung für die Ermittelung desselben 
ausgeschrieben. — Das hiesige Kreisständehaus soll im 
Laufe des Sommers gebaut werden. Der Kostenan- 
schlag belauft sich auf 73 861,10 Mk.

§§ Bütow 9. April. Dieser Tage ereignete sich■ 
in Pyaschcn hies. Kreises ein entsetzlicher Nngiückssall. 
Die Mjährlge Anastasia Günther, hatte beim Füllen' 
der Lampe ihre Kleider mit Petroleum begossen. 
Auf das Zureden anderer Kinder: die Flecken 
würden aus den Kleidern verschwinden, wenn sie das 
auf denselben befindliche Petroleum anzünde, hielt das 
Mädchen ein brennendes Zündholz an ihre Kleider

an. S-!bstverständlich stand sie sofort in Hellen 
Flammen, und nur mit großer Mühe gelang es die­
selben zu ersticken. Trotzdem nun der ganze Unterleib 
und die Oberschenkel mit Brandwunden bedeckt waren, 
ließ man das arme Wesen 8 Tage lang ohne ärztliche 
Hülfe in den gräßlichsten Schmerzen sich winden. 
Und endlich, da die ausgedehnten tiefen Brandwunden 
einen entsetzlichen Geruch verbreiteten, daß Niemand 
in der Nähe des Mädchens aushalten konnte, be­
quemte man sich einen Arzt herauszuholen, der die so­
fortige Ueberführung in das Krankenhaus anordnete. 
Trotzdem über i der ganzen Körperhaut verbrannt ist, 
hofft man das Mädchen am Leben zu erhalten.

Ostrowo, 9. April. Drei Schuhmacher aus der 
russischen Nachbarstadt Kalisch sind auf der Rückreise 
von einem Jahrmarkt in Tursk unterwegs von 
Räubern überfallen, getödtet und ihrer ganzen Habe 
beraubt worden. Die Räuber sind noch nicht er 
mittels.

G. Osterode 11. April. Für die Verschönerung 
unserer Stadt durch Verbreitung und Regulwung der 
Straßen wird in den letzten Jahren sehr viel gethan 
un) sind die pekuniären Opfer, welche Seitens der 
Bürgerschaft gebracht werden, nicht gering. So ist 
erst kürzlich dteserhalb ein Grundstück in der Berg­
straße erworben, wofür d r Besitzer eine Entschädigung 
von 2125 Mk. erhält unb steht außerdem zur Ver­
breitung der Bahnhosstraße die Enteigenung eines 
zweistöckigen Hauses bevor, für welches der Eigen­
thümer 4800 Mk. beansprucht. — Der Etat der Stadt 
Osterode für 1897/98, welcher im Entwurf 184 260 
Mark betragen bat, ist in Folge Erhöhung der KreiS 
abgaben auf 208 343 Mk. festgestellt worden.

ü Währungen, 11 April. Die gestern hier 
tagende Sitzung des Lehrervcreins Mohrungen war 
zahlreich besucht. Herr Lehrer Hoffmann Königsberg 
sprach als Kassirer der Wilhelm - Augnstastistung und 
als Pestalozzi-Vereins über den Stand dieser Vereine 
aber hervorhebend, daß die Mitgliederzahl des Pest­
alozzi-Vereins sich in der Agentur Saalfeld nm die 
Hälfte vermehrt habe, im Bezirk Mohrungen dagegen 
um ein Drittel zurückgegangen fei. Infolge dieser 
Anregung traten mehrere der Anwesenden dem Ver­
ein bei. Zum Schluß hielt Herr Lehrer Ritter von 
hier einen Vortrag über das Nibelungeniier.

Lokale Nachrichten.
Personalien. Der Regierungsassessor, Obersteuer- 

inspektor Haase zu Elding ist zum Regterungsrath 
ernannt worden.

Der Gewerbeinspector Garnn ist von Trier nach 
Danzig, und der Gewerbeinsmc'or Dr. Wollner von 
Danztg nach Stralsund versitzt worden.

Dem Kaufmann u. Fabrikbesitzer Johann Jmmanuel 
Berger in Danzig ist der Charakter als Commerzien- 
Rath verlüden worden.

Dem Notar, Justiz-Rath Trommer in Strasdurg 
i. Wtstpr. ist der Wohnsitz in Thorn angewiesen.

Der Besitzer Gustav Dörk in Strrckiuß ist iüc 
diese Ortschaft zum Schulvorsteber gewählt und auch 
bestätigt worden.

Auszeichnung Dem Grcnzaufseher a. D. Matz 
zu Neufabrw sser bei Danzig ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

In der Frühluft zu wandern wird es all- 
’ mählich wieder an der Zelt. Die Ausdehnung der 

Städte bringt es mit sich, daß die Luft, welche in 
ihnen herrscht, gemeiniglich abscheulich ist. Eine Zeit 
lang hat man diesen letzteren Umstand unatsichrlich 
übersehen. Dann kam aber das Heer von Krankheiten, 
die Zunahme der Sterblichkeit und die S ucheri.

Man sah ein, daß etwas geschehen müsse, um die 
Uebelstände, welche das Leben der Stadt mit sich 
bringt, zu paralysiren. „Suff" hieß es nun, gönnt 
Euch frische Luft, geht nach gethaner Arbeit so viel 
als möglich in die freie Natur. Und seitdem — sagt 
man wenigstens — ward es wesentlich besser. Nun 
ist aber zwischen Luft und Luft, auch in der freien 
Natur, ein wesentlicher Unterschied. Die Nachtluft 
ist eine andere, die Morgenluft ist eine cndere und 
die Abendluft ist eine andere. Die Morgenlust ist die 
fruchtbarste und kostbarste. Die junge, frisch Lust ist 
die erquickendste und stärkendste. Sie erquickt die 
Lebensgeister und belebt den ganzen Menschen. Sie 
hat Gold im Munde, wie es im Sprichwort heißt. 
Sie enthält am meisten Sauerstoff und nährt damit 
den Menschen. Und fast alle Menschen stehen, 
wenigstens im Sommer, erst mehrere Stunden nach 
Sonnenaufgang auf, liegen also die schönste Tageszeit 
tn den — nebenbei gesagt sehr entnervenden — 
Federn. Mancher glaubt ganz mit der Natur zu 
leben, wenn er im Sommer um sechs Uhr aussteht. 
Björnson hat ernstlich den Vorschlag gemacht, wir 
sollten die Geschäfte um fünf Uhr, die Theater um 8 
Uhr schließen und um neun Uhr in's Bett legen. 
Wir halten das allerdings für undurchführbar und 
glauben, daß wir vorerst eher noch tiefer in die 
.Nacht" hinein gerathen werden. Man versuche es 
nur einmal und gebe früh um fünf Uhr in die 
Wälder und genieße die Würze, die den Bäumen ent­
strömt! Man gehe in der Morgenfrühe auf die Wiese, 
auf das Feld — athme mit vollen Zügen die kräftige 
Morgenluft — und man wird sicherlich ein „ur- 
krättiges" Behagen empfinden. Am Abend will der 
Körper ruhen, am Morgen will er Bewegung haben. 
Die Abenddämmerung ist das Sandmännchen, das 
uns die Augen schließt. Die Morgendämmerung ist 
ein frischer Bursche, ber aus vollem Halse ruft: „Aus 
den Betten! In die Frühluft! In den Wald!"

Wir kommen jetzt dem Osterfeste recht nahe, 
und meint es nur die Sonne etwas grädig, dann 
wird auch ein Osterspaziergang im lieblichen und 
zierlichen jungen Grün unternommen werden können. 
Die Festvorbereitungen beginnen schon allenthalben, 
und fleißige Hände regen sich in den Haushaltungen 
ohn' Ende. Das erste Merkmal des nahenden Früh- 
lingssestes ist regelmäßig das „Groß - Reinemachen" 
nach den langen grauen Winterwochen, bei welchem 
kein Winkel in der Wohnung unberührt bleibt. 
Nöthig mag eS sein, das ist durch die einrnüthige 
Uebereinstimmung der sachverständigen Frauen kund- 
gethan, aber trotzdem sagen alle Männer, daß das 
Groß Reinemachen eine gräßliche Erfindung sei, unter 
der ruhige Behaglichkeit, Mittagessen und Mittags­
schlaf empfindlich leiden. Ein großer Arzt hat einmal 
den Damen gerathen, wenn sie mit dem Reinemachen 
so viel Arbeit hätten, möchten sie doch lieber die Gar­
dinen von den Fenstern fortlassen, die nur berufs­
mäßige Staubsammler seien, aber — eher gebe die 
Hausfrau wohl ein Jahr ihres Lebens, bevor sie die 
Fenster gardinenleer läßt.

Unlauterer Wettbewerb In der Klageiache 
einiger Firmen in Mannhe m gegen die Firma H. 
Schrnoller u. Co., daselbst, wegen unlauteren Wett­
bewerbes hat das Amtsgericht in Mannheim folgendes 
Urtheil gefällt: Die beklagte Firma wird verurtheilt, 
zn unterlassin, Kattun mit der Bezeichnung Satin 
Augusta zum Preise von 32 Pf. auszustellen. Für 
jeden Fall der Zuwiderhandlung wurde eine Strafe 
von 25 Mk. best mmt. Sämmtliche Kosten. hat die 
beüagie Firma zu tragen. Bei biipm Prozeß waren 
die Aussagen des Geschäfts ubrers der beklagten Firma, 
welcher unvereidigi vernommen wurde, intecissanij

Diamanten-Regionen.
Roman aus der New-Iorker Gesellschaft.

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.
Nachdruck v erboten.

25)
(Schluß.)

Mehr als einmal bemerkte ich, daß meine Frau 
das arme, unschuldige Ding haßte. Doch die ganze 
Schlechtigkeit ihres Charakters erfuhr ich erst ein 
Jahr später durch Zufall. Unabsichtlich hörte ich 
ein Gespräch zwischen ihr und einem Manne mit 
an, der gekommen war, um Geld von ihr zu er­
pressen, wie er es schon oft vorher gethan zu haben 
schien. Ich erfuhr, daß Edith Barton mir damals 
nach Europa nachgereist war und sich, nachdem sie 
von meiner Verheirathung Kenntniß erhalten, in 
Paris in unsrer Nähe einlogirt hatte. Die Briefe, 
welche ich nach jenem Unfall an meine Ada schrieb, 
fing sie auf. Dann suchte sie die Bekanntschaft 
meiner nichts ahnenden Frau zu machen und redete 
ihr nach und nach vor, ich wolle nichts mehr von 
ihr missen und habe sie verlassen.

Tage vergingen. Meine Ada erhielt keine Nach­
richt von mir. Da sie damals ohnehin schon leidend 
war, schenkte sie den Lügen und Heucheleien jener 
Schlange Gehör. Stillschweigend hieß sie alles gut, 
was jene ihr vorschlug.

Edith überredete sie, über London nach Amerika 
zurückzukehren, da ihr Gatte doch nichts mehr von 
ihr wissen wolle.

Um in den Augen der Welt — und besonders 
in den meinen, sobald ich zurückkehrte — meinem 
Weibe unlautere Motive unterzuschieben, hatte sie 
einen Mann engagirt, der Ada folgte.

Dieser Mann nun benutzte das Geheimniß 
zwischen ihm und Edith Barton, um von ihr in be­
stimmten Zwischenräumen Geld zu erpressen. Ein­
mal wollte oder konnte meine Frau nichts geben. 
Da wurde er wüthend und hielt ihr ihre Schlechtig­
keiten vor mit der Drohung, sie mir zu verrathen, 
wenn er fein Geld nicht bekäme.

Wuthbebend trat ich vor und tiefe mir feine 
Anklagen in Gegenwart meiner Frau wiederholen. 
Dann jagte ich den Buben wie einen Hund zur 
Thür hinaus.

An dem Tage geberdete ich mich wie ein Wahn­
sinniger. Meine Ada war unschuldig, in den Tod 
gehetzt von dem Weibe, das sich jetzt meine Frau 
nannte. . . .

Nicht eine Stunde lebte ich länger mit dieser 
Frau zusammen. Ich fetzte ihr eine Rente von 
zweitausend Dollars aus und wies sie aus dem 
Haufe. Dann nahm ich Dich, mein armes Kind, 
und zog mit Dir westwärts nach New-I)ork.

Das übrige weißt Du, mein Kind. Ich bekam 
es nicht über's Herz, mich als Deinen Vater zu be­
kennen, nachdem ich Deiner engelreinen Mutter solch' 
bitteres Unrecht zugefügt. Ich befaß ja nichts mehr 
auf der Welt als Dich und Deine Liebe und konnte 
den Gedanken nicht ertragen, daß Du Dich von mir 
abwenden würdest.

Ich schreibe die ganze Tragödie meines Lebens 
nieder und vertraue sie dem Spiegel an — dem 
kostbaren Erbstück, welches vor Dir Deine Mutter 
besessen hat. Dereinst wirst Du mein Bekenntniß 
lesen — wahrscheinlich nach meinem Tode. Viel­
leicht finde ich auch noch den Muth, Dir selbst die 
Wahrheit zu verkünden; jetzt besitze ich ihn noch 
nicht.

Du siehst, ich bin noch immer ein Feigling, 
meine Ada — ein Feigling, wenn ich die Möglich­
keit vor Augen sehe, durch Offenheit und Wahr­
haftigkeit mein Liebstes aus der Welt zu verlieren.

Habe Mitleid mit mir, und verurtheile mich 
nicht zu hart! Ich habe nie einen Menschen aus 
der Welt geliebt, wie Euch Beide.

Leb' wohl, mein Kind! Möge Gott Dich segnen 
und Dich glücklich werden lassen — glücklicher als 
Deine arme Mutter!

William Richmond Harrison Douglas."
Walter's Antlitz ist immer ernster geworden. 

Als er den Bries zurückgiebt, schimmert in feinen 
Augen eine Thräne.

„Armer Mann!" murmelt er tief ergriffen.
„Ja, armer, armer Vater! Hätte er mir doch 

gesagt, daß ich sein Kind bin!" schluchzt Ada.
Liebkosend streichelt er das weiche, braune Haar. 
„Laß es uns eine Lehre sein, mein Liebling, nie 

Heimlichkeiten vor einander zu haben. Offenheit 
und gegenseitiges Vertrauen nur führen zum Glück 
— besonders in der Ehe. . . Morgen ist endlich der 
Tag, an welchem Du ganz die Meine sein wirst!"

Erröthend hebt sie das Köpfchen und blickt unter 

Thränen lächelnd zu ihm aus.
Da zieht er sie an sich und drückt einen Kuß 

aus ihre Lippen — einen Kuß, bei dem er sich 
schwört, feine Ada, dies reine, holde Wesen, so 
glücklich zu machen, wie sie es verdient.

Rothe Ostern.
Eine Skizze aus dem italienischen Dorsleben. 

Von Alfred Hofmarm.
Nachdruck verboten.

Schön war sie, die Teresita, das schönste Mäd­
chen des Dorfes! Von ihr konnte man sagen, wie 
von der Lola des Fuhrmanns Alsio: „Rosen gleich 
blühten die Wangen, roth wie die Kirschen leuchteten 
die Lippen, und wer von ihrem Munde Küsse 
durst' nippen, trug nach dem Paradiese kein Ver­
langen.^ Aber stolz war sie, stolz und hoheitsvoll, 
wie eine Königin; eine Salondame hätte nicht 
herablassender gegen die Schaar ihrer Anbeter sein 
können, als diese gluthäugige Maid mit dem blau­
schwarzen Lockengeringel und dem Antlitz einer 
Danaide. Und wie kokett sie sich zu kleiden wußte! 
Malerisch hing ihr der Zipfel des Kopftuches in 
den Nacken, straff spannte sich das seidene, goldge­
stickte Mieder über der üppigen Büste, in antiken 
Falten schmiegte sich das bunte Röckchen um die 
sein geformte Wade, blaue Strümpfe umschlossen 
das niedliche Füßchen, das den Neid jeder Mode­
prinzessin hätte heraussordern können, während die 
kurzen blüthenweißen Hemdärmel einen Arm sehen 
ließen, wie ihn die mediceische Venus auch nicht 
reizender besessen haben konnte, und die kleinen 
braunen Hände nicht erst der Goldreiflein bedurft 
hätten, um für zierlich zu gelten. Doch ein 
italienisches Landmädchen ist unglücklich, wenn sie 
ohne Schmuck einhergehen soll, nein, sie wagt sich 
aus diese Weise garnicht sehen zu lassen, denn Ge­
lächter und Gespött würden sie erwarten. Nur die 
äußerste Noth entreißt dem italienischen Weibe des 
Volkes den flimmernden Zierrath, den silbernen 
Haarpseil, die großen Ohrgehänge, die blitzenden 
Armspangen, die funkelnden Fingerringe, die Hals­
ketten und Miederzierrathen — Und wenn dieser 
Fall 'mal eintreten sollte — madonna mia. 
das wäre schrecklich, so entsetzlich, wie eine Hungers­
noth, denn statt „pariern et circenses“ sagt die 
neurömische Schöne „panem et aurum“.

| Die Teresita hatte — Gott sei Dank! — sich 
noch nie in einer solchen Lage befunden, denn ihr 
Vater war der reichste Weinbergbesitzer der Gegeno 
und Mißernten hatte er nie zu erdulden gehabt. 
Er war ein Glückspilz, und die Teresita dadurch 
ein Goldfischlein. Das machte sie stolz, und wenn 
sie Jemand fragte, woher sie stamme, so antwortete 
sie: „Aus der Ciocciarengegend, aber glaubt nicht, 
daß ich so eine armselige Ciocciorella bin, die sich 
von den blonden Germanicos" — sie meinte die 
deutschen Maler — „den Hof machen läßt, ich bin 
eine Winzerstochter aus Frascati, und mein Vater 
ist der reichste Mann der Gegend." Und diese 
minervische Weisheit sprach sie mit einer solchen 
unnachahmlichen Grazie, mit einer solchen junoni­
schen Majestät, daß man hätte muthmaßen können, 
sie stamme in direkter Linie von der Mutter der 
beiden Graccchen ab, und eine Clölia sei eine ihrer 
Ahnen gewesen.

Eines Tages verbreitete sich das Gerücht, die 
Teresita sei verlobt und zwar mit einem Gelehrten, 
und in der That, das Gerücht hatte nicht über­
trieben, kein Geringerer, als ein Profiffor der 
Naturwissenschaften hatte sich in die reizende Kleine 
verliebt und bei ihr Gegenliebe gesunden. Das 
war so gegangen: Im letztverflossenen Jahre war 
in einigen Weinbergen der Umgegend von Frascati 
die Phyloxera ausgetreten, und die Regierung hatte 
einen kundigen Mann entsandt, die Sache zu unter­
suchen. Pietro Viombi war zwar noch ein junger 
Professor, aber ein grundgelehrter Kops und eine 
Zierde der Hochschule zu Bologna. Zudem hatte er 
sich schon sehr gründlich mit dem Studium des ge- 
sürchteteil Insekts beschäftigt und war daher die 
geeignetste Persönlichkeit für diese Unternehmung. 
Bei seiner Studienreise hatte der junge Gelehrte 
aber noch eine andere höchst interessante Entdeckung 
gemacht, die ihn indeß nicht in wissenschaftlicher, 
sondern in rein menschlicher Beziehung anzog; auch 
war der Gegenstand seiner Untersuchung kein's der 
niederorganisirten Geschöpfe, sondern ein frisches 
Lebewesen von Fleisch und Blut, und um dessen 
Vorzüge zu entdecken, bedurfte er keines Mikroskope, 
nicht einmal einer Loupe. Die Teresita hatte ihm 
gefallen und er ihr, und sie ichwuren sich ewige 
Liebe. Der Alte gab dazu seinen Segen, denn 
einen so berühmten und gelehrten Schwiegersohn zu 
besitzen, war eine Ehre. Das trug ihm vielle cht 



Auf d!e Frage des Richters, nach welchen Grundsätzen 
die Kalkulation der Waaren stattfindet, wurde die 
Antwort gegeben: „Wir haben keine bestimmten 
Grundsätze dafür Es kommt uns darauf an, nicht 
theurer zu sein, wie andere Geschäfte am hiesigen 
Platze. Es kommt auch vor, daß ich den Verkaufs- 
vreis geringer bestimme wie den Einkaufspreis, wenn 
die Konkurrenz um hiesigen Platze dies im Jnterefle 
des Geschäfts verlangt."

Ansehung gerichtlicher Termine. Der Justiz 
minister Hai eine Venügung an die Justizbehörden 
erlassen, nach welcher gerichtliche Termine derart an» 
zuberaumen sind, daß ein Zeitverlust für die geladenen 
P rsonen thunlichst eingeschränkt wird. Sobald es 
sich ergiebt, daß eine Sache wegen veränderter Um« 
stände erst erheblich später, als angesetzt war, zur 
Verhandlung kommt, soll dies den Betheiligten er­
öffnet und sie auf eine spätere Stunde bestellt werden.

Gruppenschau für die westpreustische Thier« 
zncht. Im Sommer d. I. werden im Bezirk bet 
Westpreußi scheu Landwirthschaftskammkt folgende 
Gruppenschauen Veranstalter werden: Gruppe 1. in 
Marienwerder: Vereine CzerwinSk. Leffen A, Marten- 
werder A, Mewe, Räuden, Rehden A, Etchenkranz, 
Garnsee. Gr. Krebs, Gr. Nebrau. Johannisdorf, 
Leffen B, Marienwerder B, Rehden B, Schwetz B. 
(Führender Verein: Marienwerder B.) Gruppe 2. in 
Rosenberg: Chrsstburg, Rosenberg, Stuhm, Baumgarth, 
BischosSwerder, Dt. Eylau. Freystadt, Riesenburg, 
Wandau, Gulbien, Guhringen. (Führender Verein: 
Rosenberg.) Gruppe 3. in Neumark: Lautenburg, 
Neumark A, StraSburg A, Jablonowo, Neumark B 
Strasburg B, Schaffarnia, (Führender Verein: Neu­
mark A) Gruppe 4. in Culm: Briesen. Culm, Thorn, 
Brosowo, Culmsee, Damerau, Gremboczyn, GurSke, 
Kokotzko, Kl. Czysie, Liffewo, Neugrabia, Ostrometzko, 
Podwitz-Lunau, Schönste, Wtlhelmsau TrebiS, RhnSk, 
Lulkau. Dubielno. (Führender Verein: Culm.) Gruppe 
5 in Schwetz: Ntewteczyn, Osche, Schwetz, Dragaß, 
Gr. KommorSk, Gruczno, JungeN'Zappeln. (Führen­
der Verein: Schwtz) Gruppe 6. in Schlochau: 
Konitz A Schlochau, Prechlau, Tuchel, Konitz B, 
Konltz C, Osterwick. (Führender Verein: Schlochau.)

Zulaffuug zur praktische« Ausbildung für 
das Lehramt Anläßlich eine- Spezialialle- hat der 
Kultusminister die Provinzial Schulkollegien davon 
benachrichtigt, daß solchen Kandidaten des höheren 
Schulamtes, welche durch Blindheit, Taubheit oder 
ein sonstiges körperliches Gebrechen oder wegen 
Schwäche der köiperlichen und geistigen Kräfte zu der 
Erfüllung der Amtspflichten eines Lehrers und Er­
ziehers der Jugend dauernd unfähig sind, die Zu­
lassung zur praktischen Ausbildung für da- Lehramt 
(Seminar- und Probejahr) grundsätzlich versagt wer­
den muß. Diese Maßnahme ist nach der Au-sührung 
des Ministers- unbedingt geboten nicht blos durch die 
im Interesse tec Schüler an den Betrieb d-s Schul- 
dienstes zu stellenden Anforderungen, sondern auch 
mit Rücksicht auf die Pflicht, den bebauen swerthen 
Kandidaten selbst, bei denen die Zurrkcnnung der 
Anstellungssälsigkeit von vornherein ausgeschlossen ist. 
eine unausbleibliche Enttäuschung zu sparen.

Kammergericht und Oberwaltungsgericht. 
Die „Pos. Z:g." berichtet unterm 8. April: Das 
Kammergericht verurtheilte heute den Mnsikdirecwr 
Havema n aus Schneidemühl, der am letzten Todte«. 
Sonntage auf einer Hochzeit im Saale des dortigen 
Vereinshauses zum Tanze hatte sv'elen lassen und des« 
wegen auf Grund der Oberpräsidialverfügung vom 
14 April 1896 in eine Ordnungsstrafe genommen 
ward, gegen die er Einspruch erhoben hatte. Schöffen­
gericht und Strafkammer hatten Havemann fretge. 
sprachen. Das Kammergericht erklärte jedoch heute

die Oberpröfidial-Verordnung für g'ltig. Mit dieser 
Entscheidung hat das Kammergericht den Standpunkt, 
den es bisher in dieser Frage eingenommen, vrrlassen 
und ist zu einem seinen früheren Erkenntnissen und 
denen des Oberverwaltungsgerichts direct entgegen 
gesetzten Urtheile gekommen. Bisher stand es uach 
der übereinstimmenden Jud'cotur der höchsten preußi­
schen Gerichtshöfe fest, daß derartige Verfügungen 
auf geschlossene Gesellschaften keine Anwendung finden 
können.

Schlechte Ausfichte« im Staatsbausach. Für 
Abiturienten, welche die Absicht haben sollten, sich dem 
Studium d-s Baufaches zuzuwenden, w'rd die Mit­
theilung von Jn'ereffe sein, daß diejenigen roch nicht 
zur festen Anstellung gekommen sind, welch? im Jahre 
1884. also vor 13 Jahren, die zweite große Staats­
prüfung im Wasierbauiach abgelegt haben.

Erledigte Schulstelle». Im Regierungsbezirk 
Gumbinnen sind folgende Schulitellen erledigt: Uß 
kulmen, KreiS Tilsit, alleinige Lehrerstelle mit einem 
pensionSpflichtigen Einkommen von 900 M, ohne die 
staatlichen Alterszulagen; Rübenzahl, Kreis Lötzen, 
alleinige Lehrerstelle mit einem pensionspflchtigen E.n« 
kommen von 1002 Mk., ohne die staatlichen Dienst- 
alterSzulagen; Bartzkehmen, KreiS Stallupönen, all­
einige Lehrerstelle mit einem Pensionspflichtigen Ein­
kommen von 964 Mk., ohne die staatlichen Dienstalters« 
zulagen; Lenkeischen, KreiS Jnsterburg, erste Lehrer­
stelle mit einem pensionSpflichtigen Einkommen von 
972 Mk., ohne die staatlichen DienstalterSzulagen; 
K'zysewkcn, KreiS Oletzko, alleinige Lehrerstelle mit 
einem pensionSpflichtigen Einkommen von 964 Mk., 
ohne die staatlichen DienstalterSzulagen; Czarnen, KreiS 
Johannisburg, alleinige Lehrerstelle mit einem pessi- 
onspflichtigen Einkommen von 977 Mk., ohne die staat­
lichen DienstalterSzulagen. Bewerbungen um alle diese 
Stellen sind an die königliche Regierung zu richten.

Neues System elektrischer Bahnen. Zur 
Frage des NccumulatorenbetriebeS im Innern der 
Städte bringt die letzte Nnmmer der „Elektrotechni­
schen Zritschrist- außerordentlich interesiante Aufschlüsie. 
Vielfach standen bisher die Fachleute auf dem Stand­
punkte, daß wohl oder übel mit oberirdischer Strom­
zuführung bei Straßenbahnbetlieb gerechnet werden 
müßte, weil der Accumulatorenbetrieb, welcher die 
Oberleitung allein entbehrlich mache, sich zu theuer 
gestalte und außerdem nicht in gleichem Maße betriebs­
sicher sei, so daß event, sogar der unterirdischen Strom 
zuiührung der Vorzug zu gegen wäre. Es ist nun in­
zwischen bekannt geworden, daß trotzdem Accumulatoren- 
betriebe in größerem Umfange zur AuS'ührung gebracht 
worden sind. Ewer der größten, derjenige von Hannover, 
mit 80 Wagen ausgestattet, wird in dem obigen Be- 
richte einer eingehenden Besprechung unterzogen. Aus 
demselben geht hervor, daß mit Bezug auf die Betriebs­
sicherheit der Accumulatorenbetrieb nichts zu wünschen 
übrig läßt und dem Oberleitungsdetrieb hierin durch­
aus nicht nachsteht. Ferner wird unter Beweis ge­
st-llt, daß die Befürchtung bezüglich der Höhe der 
Betriebskosten nicht eingetreten ist, vielmehr dieselben 
nicht erheb! ch von denjenigen verschieden sind, welche 
bei reinem Oberleitungsbetrieb entstehen. Man wird 
in Folge dessen nicht nöthig haben, mit den bet ihrem 
Bau recht störenden unterirdischen S romleitunqen zu 
rechnen, sondern wird in Folge der hohen Wirthschaft' 
ltchkeit des Äccumulatorenbetriebes, wie solche in 
Hannover in dem nunmehr iWhrigen Bestehen bar» 
aethan ist, zur allgemeinen Einführung desselben im 
Jarern der Städte schreiten. Die Frage dürfte ein 
großes allgemeines öffentlches Interesse haben.

Baeanzenliste Sogleich Direktion der Gewehr- 
iabdt Danzig H lsshetzer, 35 Pf. für eine Stunde. 
Zum 1 April kaiserl. Oberpostdirectionsbezirk Danzig

Landbrkefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß, Gehalt steigt bis 900 Mk.; 
ferner zum 1. Juli Briefträger, 800 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß, Gehalt steigt 
bis 1500 Mk. — Zum 15. April Mag.strat in Bütow 
Bureau - Assistent, je nach den Leistungen 60 bis 
75 Mk. Remuneration pro Monat. — Zum 1. Mai 
Magistrat in Konitz Polizei-Sergeant, pensionssähiges 
Gehalt von 900 Mk., Bekleidungsbeihilfe 60 Mk., 
! tztere ist ,"'cht pensionsb rechtigt. — Gemeindektrchen- 
raih von Sl. Johann in Bartenstein Glöckner. 180 Mk. 
Gehalt, monatlich im voraus zahlbar, 18 Mk. für 
Besorgung deS Geläutes. 30 Mk. Weihnachts Re­
muneration bei tadelloser Dienstleistung. — Zum 1. Juli 
im kaiserl. Oberpostdirectionsbezirk Königsberg Ostvr. 
3 Landbriefträger, je 700 Mk. Gehalt und 60 bis 
180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, das Gehalt kann bis 
au? 900 Mk steigen. — Zum 1. Mai Magistrat In 
Lötz'n Kämmereikaffeu • Rendant, 1600 Mk. und 
100 Mk. Entschädigung für d'e Führung der Kreis­
krankenkasse, das Gehalt steigt von 5 zu 5 Jahren 
um 100 Mk. btS zum Höchstbetrage von 2100 Mk. 
— Zum 1. Juli Gemeinde • Vorsteher in Bredow 
(Oder), Bollziehungsbeamter und Gemeindediener, 
780 Mk. und die auikommenden Gebühren. — Zum 
1. Mai, der Die stört wird bei der Einberufung be­
stimmt, kgl. Eisenbahn Dircction in Bromberg, An­
wärter für bei Weichenstellerdienst, zunächst 800 Mk. 
diätarische JahreSbesoldung; bei der Anstellung als 
etatSmäßiger Weichensteller 800 Mk. Jahresgehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß (60 118 240 M. 
jährlich) ober Dienstwohnung, daS JahreSgehalt bet 
etatSmäßigen Weichensteller steigt von 800 bis 1200 
Mk., auch kann, daS Bestehen bet bezüglichen weiteren 
Prüfung vorausgesetzt, die Beförderung zum Weichen­
steller 1. Klaffe erfolgen (1000 bis 1500 Mk. Jahres­
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgelbzuschuß von 
jährl. 60 biS 240 Mk. oder Dienstwohnun). — So­
gleich Magistrat in Gollnow, Schulwärter der Stadt­
schule, jährlich Baarvergütung 360 Mk., für Reinigung 
und Heizung der Schulzimmer, Beschaffung deS er­
forderlichen Streusandes der Geräthschaften als Waffer- 
eimtr, Besen rc. sowie für Zerkleinerung deS zur 
Heizung erforderlichen HolzeS, ferner MiethSentschädt, 
gu g von 120 Mk. und Brennmaterialentschädigung 
60 Mk pro Jahr, an deren Stelle jedoch nach Be­
lieben des Magistrats freie Dienstwohnung und freies 
Brennmaterial in natura gewährt werden kann. — 
Zum 1. Mai, GceifSwald Eisenbahngesellschaft Greifs 
wald-Grimmen, Bremser, 600 Mk. Gehalt und 50 Mk. 
Ortszulage, sowie die üblichen Nebeneinnahmen als 
Kilometengelder rc. Das Gehalt steigt in 16 Dienst 
jähren auf 1000 Mk., bei ausreichender Befähigung 
kann auch die Beiörderung zum Schaffner und Zug. 
führet erfolgen. Mocker, Gemeinde - Vorstand, Ge- 
meindediener und Exekutor, 432 Mk. haar, freie 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung, sowie Nebenein­
nahmen etwa 150 Mk. Mocker, Gemeinde-Vorstand, 
Nachtwächter, 360 Mk. Jahreseinkommen.

Beförderung beurlaubter Militärpersonen 
mit Schnellzügen. In Fällen, wo die Benutzung 
von Schnellzügen durch beurlaubte Militärpersonen 
zulässig ist sind die Milttärsohrkarbn von den 
Fahrkartenausgabestellen auf der Rück'eite mit dem 
TageS- oder Stationsstempel zu versehen; neben diesem 
Stempel ist mangels eines hierfür bestimmten beson­
deren Stempels das Wort „Schnellzug" zu schreiben. 
Nur bann haben diese Fahrkarten tue Schnellzüge 
Gültigkeit, wenn sie von den Ausgabestellen in der 
vorbezeichneten Weise gekennzeichnet sind. — Ferner 
ist angeotdnet, daß künftig die auf den Urlaubsscheinen 
beurlaubter Militärpersonen etwa zu Unrecht ange­
brachten Vermerks über die Zulässigkeit der Benutzung

von Schnellzügen von den 7 r "artenausgabestellen 
— welche die Prüfung vorzunehmen haben — unter 
Beisetzung des Wortes „Gestrichen- mit dem T-ges- 
stempel und der Unterschrift deS amtirenden Beamten 
zu streichen sind.

Butterverfälschung. Ein bemerkenswerther 
Prozeß fand vor der Strafkammer des Landgerichts 
Altona gegen den Kaufmann Heitmann, den Inhaber 
eines bedeutenden Buttergefchästs, statt. Der Ange­
klagte hat fein Absatzgebiet in allen Gegenden Deutsche 
lands. In allen größeren Orten haben die städtische 
chemischen Untersuchungsämter oder die Polizeichem t;r 
Butterprob^n untersucht und gefunden, daß sie nicht 
nur mit fremden Fetten, wie Sesamöl, KokoSsett und 
dgl, verfälscht sei, sondern auch einen übergroßen 
Prozentsatz Wasser enthielt. Zur Hauptv'rhandlung 
war der Berliner Gerichtschrmik r Dr. Bksin als 
Obergukachter geladen. Auch dieser erklärte, daß in 
einer Reihe von Fällen Fälschungen mit fremden 
Fetten vorlägen. Dagegen könne er in dem Umstände, 
daß in der Butter bis zu 16 Proz. Wass-r gefunden 
worden seien, eine Verfälschung nicht erblicken, da dies 
auf eine mangelhafte Entfernung des Waffers bei der 
Butterung zurückgeführt werden könne und keine 
gesetzlichen noch polizeilichen Bestimmungen beständen, 
welche die Grenze deS Waffergehalts festsetzten. Wegen 
deS letzteren Punktes wurde der Angeklagte deshalb 
freigesprochen, wegen der fortlaufenden Verfälschung 
der Butter mit fremden Fetten dagegen zu einer 
Geldstrafe von 1000 M. oder 100 Tagen Gefängniß 
und in die mehrere tausend Mark betragenden Kosten 
verurthetlt. —

Neues Fischschonrevier. Nach einer Bekannt­
machung dcS Herrn Regierungspräsidenten in Königs­
berg ist mit Genehmigung des Herrn Ministers für 
Landwirthschaft, Domänen und Forsten die sogenannte 
neue Stintrinne und das Westloch, soweit d'eselben 
den Westwinkel mit dem Eldinger Fahrwasser bezw. 
Elbingflusse verbinden, als Fischschonrevier erklärt 
worden. Demnach ist in diesem Fischschonrevier, 
welches durch Aufstellung besonderer Zeichen erkenn- 
bsr gemacht, jede Art des Fisch anges untersagt, 
welche nicht für Zwecke bet Schonung ober anbere 
gemeinnützige sowie wirtbschaftliche Zwecke angeoibnet 
ober hierzu befonbere Erlaubniß ertheilt wird.

I Dargestellt von den Höchster Farbwerken 
in Höchst am Main.

Dieses von Aerzten warm empfohlene, aus 
frischer Kuhmilch gewonnene vorzügliche 
Eiweisspräparat, das in Bezug auf leichte 
Verdaulichkeit, Nährkraft und Billigkeit das 
Fleisch weit übertrifft, ist Kindern zur Kräf­
tigung, ebenso auch Reconvalescenten und 
Bleichsüchtigen ganz besonders zu empfehlen. 
In Probeschachteln (ä 100 Gr.) zum Preise 
von Mk. 2.— durch alle Apotheken, sowie 
Droguen- und Colonialwaaren-Handlungen 
zu beziehen.

auch einen Parlamentssitz ein, wonach er schon 
lange gegeizt, denn Bimbo hatte viele einflußreiche 
Verwandte und Freunde, die dem Winzer ihre 
Stimme geben konnten. Und so wollte man am 
Osterfeste die Hochzeit feiern. Dann sollte der 
Frascatiner in Strömen fließen, und der Herr 
Professor gewahr werden, daß es noch immer 
gute Sorten trotz der gefürchteten Reblaus dort 
jab.

* *
*

Der heilige Ostertaq war angebrochen und da­
mit zugleich la festa dei canestri. Das ist das 
Korbfest, der Opfergang der Frauen und Mädchen 
nach der Vesper, wobei diefelbcn in zierlichen 
Körben Blumen, Früchte, Eier, Fische, Kuchen, 
Wein rc. darbringen, alles sehr schön mit Bändern 
und Quasten geputzt. Der Geistliche wählt einiges 
von den Eßwaaren für sich selbst und die Kirchen­
diener, das andere aber wird zum Besten der Kirche 
öffentlich versteigert. Nun entsteht ein allgemeiner 
Wettkampf, denn es ist ein Ehrenpunkt, das Dar­
gebrachte selbst wieder zu erstehen; die Burschen 
aber suchen um jeden Preis die Körbchen an sich 
zu bringen, die ihre Liebchen opferten. Hat nun 
ein Mädchen viele Anbeter, so geht es hitzig genug 
her, und die italienische Lebhaftigkeit und Gestiku­
lation hinzu, so ist es gewiß eines der originellsten 
Feste.

Auch Teresita betheiligte sich, wie alle Frauen 
ihres Ortes, an diesem Opfergange. Sie hatte sich 
zu dem hohen Kirchenfeste ganz besonders gekleidet 
und geschmückt. Sie trug heute ihre Nationaltracht 
in Roth. Roth war das Kopftuch, roth das Mieder, 
roth der Rock, roth die Strümpfe, nur schwarz die 
Schürze, aber mit Goldfransen geziert, und wer 
das Mädchen sah, blickte ihr wohlgefällig nach. 
Der alte Winzer war ganz entzückt über feine lieb- 
reizende Tochter und nannte sie ein über dar andere 
Mal: „La pulcherrima ruba“! (Die schöne, eigent­
lich schönste Rothe.) Doch eine böse Ahnung quälte 
den Alten, als wenn die rothe Farbe Unheil bringen 
werde, was indeß Teresita lächelnd zu zerstreuen 
suchte. Der Alte ließ sich jedoch schwer beruhigen, 
Roth sei die Farbe des Blutes, und von Blut habe 
er die Osternacht geträumt. Nur schweren Herzens 
entließ er sein Kind und segnete es beim Abschied.

Die Teresita trat, ihr gefülltes Körbchen auf 
dem Haupte balancirend, den Weg zur Kirche an. 
Die Besitzung ihres Vaters lag abseits vom Orte, 
und sie hatte ein gutes Stück durch einen Hohlweg 
zu wandern. Dieser Hohlweg war einsam. Ihren 
Hochzeitsgedanken nachhängend schritt sie dahin. 
Pietro's Bild stand vor ihrer trunkenen Seele. 
Plötzlich schrie sie auf. Ein verwegen aussehender 
Bursche stand neben ihr. Es war Antonio Satarelli. 
Antonio Satar-lli war dn brutaler und lüderlicher 
Mensch und ein Mädchenjäger der schlimmsten Sorte. 

Er hatte schon viel Unheil in der ganzen Gegend 
angerichtet und war jeder ehrbaren Jungfrau 
Schrecken. Auf die Teresita hatte er es besonders 
abgesehen. Er quälte sie, wo er ihr begegnete, mit 
Liebesanträgen, und wurde immer dreister und 
kühner, so daß Teresita sich vor ihm fürchtete. Er 
war ihr verhaßt im tiefsten Grunde der Seele, und 
auch ihr Vater verbot ihr den Umgang mit diesem 
Menschen. Allein letzterer wollte von dem Mäd­
chen unter keinen Umständen lassen und suchte es 
durch Drohungen einzuschüchtern. An diesem 
Morgen sah er Teresita zur Kirche gehen. Er lief 
ihr sofort nach und holte sie in dem Hohlwege ein.

Mit katzenartig freundlicher Geberde lud er das 
Mädchen ein, sich auf einen Felsblock zu setzen; sie 
solle nicht erschrecken, er müsse ihr eine wichtige 
Mittheilung machen. Teresita, in dem Glauben, 
eS handle sich vielleicht um eine Nachricht über ihren 
Bräutigam, setzte ihren Korb ab, nahm Platz und 
ersuchte Antonia kurz, zu reden. Dieser trat näher 
an sie heran und fragte sie mit blitzenden Augen, 
ob sie ihn wirklich nicht liebe und von ihm nichts 
wissen wolle, oder ob sie nur unter dem Drucke 
ihres Vaters handele. Da erhob sich das Mädchen 
stolz und mit der ihr eigenen hoheitsvollen Würde 
entgegnete sie, dem Burschen einen verächtlichen Blick zu 
schleudernd: „Ha, glaubst Du vielleicht, die Teresita wirft 
sich an einen Schandbuben weg? Da solltest Du 
mich besser kennen! Gehe am Ostermontage nach 
der Nachmittagsmesse zur Kirche, und Du wirst das 
Weitere hören!" fitzte sie hinzu und war im Be­
griff, ihr Körbchen aufzuheben und weiter zu 
wandern.

„Oh, so ist es wahr, daß Du die Verlobte 
jenes bleichsüchtigen, bebrillten Stubenhockers bist?" 
fragte er heiser und umspannte, ehe sie es hindern 
konnte, mit eisernem Griffe ihr zartes Handgelenk.

Sich gewaltsam losreißend, rief sie zornig: 
„Halte Deine Lästerzunge im Zaume, Antonie, oder 
eS könnte Dich gereuen!"

„Du wagst mir zu drohen, mir, der sich vor 
keinem Carabmiero fürchtet, geschweige vor einer 
Dirne? So werde glücklich mit Deinem Pro­
fessor! Und blitzschnell, ehe es sich das Mädchen 
versah, hatte er einen Dolch hervorgezogen und ihn 
der Unglücklichen in die Brust gestoßen. Düse 
sank lautlos um. Ein Blutstrom tränkte das 
seidene Mieder und färbte es noch röther. Die un­
selige Ahnung des alten Winzers war in Erfüllung 
gegangen.

„Auf Dich die rothen Ostern!" hauchte Teresita 
sterbend, das brechende Auge nach dem Schurken 
gewandt. „Vater — Pietro" — das waren ihre 
letzten Worte.

Die Osterglocken riefen zur Messe.
„Christ ist erstanden! Halleluja!"

* *

An zwei Gräbern auf dem Friedhofe zu Fras- 
cati betet ein bleicher, ernster junger Mönch. Die 
hier begraben liegen, standen ihm einst nahe im 
Leben, ein junges Mädchen und ihr alter Vater 
sie, die liebliche Rose, gewaltsam geknickt in be 
Blüthe ihres Lebens, er als morscher Baum vom 
rauhen Sturmwinde des Daseins umgestürzt.

Und drüben an der Mauer befindet sich noch 
ein Grab, das keinen Stein und keinen Blumen­
schmuck aufweist. Ein armer Sünder ist dort be­
stattet, dessen zerschmetterter Leichnam in einem Ab­
grunde der Sabiner Berge gefunden wurde. Dem 
weiht der junge Bruder Franziskaner das stille Ge­
bet für eine verirrte Seele.

Wer ist der Mönch? Er soll früher ein be­
deutender Gelehrter und eine Zierde der Hochschule 
in Bologna gewesen sein. Seine naturwissenschafts 
lichen Kenntnisse w.iß der Orden zu schätzen. Pietro 
Biombo heißt er mit bürgerlichem Namen, Bruder 
Stephanus, den Märtyrer, ruft man ihn im Kloster. 
An einem Ostersonntage wurde er in Süditalien 
consecirt, dieses Fest hat über fein Lebenschicksal 
entschieden. ________

Vermischtes.
— Johannes Brahms besaß schlagfertigen Witz 

und be „N. Fr Pr." giebt einige Proben zum 
Besten: „Singen Sie meine nachgelassenen Lieder", 
sagte Brahms zu e’net Sängerin, die ihm mit ihren 
wiederholten Bitten um ungebtudte Lieber lästig 
wurde. Mit einkm C U stm spielte er einst eine Sonate 
und mag kräftig in die Tasten gegriffen haben. „Ich 
höre mich gar nicht!" fuhr endlich der Cellist auf. . . 
— „Sie Glücklicher!’ sagte BrahmS. Nach einer 
Quartett Produktion, bei der ein Stück von BrahmS 
zur Aufführung gelangte, trat einer der Spieler an 
ihn heran und tragt? ihn: „Waren Sie mit den 
Tempi zufrieden?' — „B sonders m't den Ihrigen", 
versetzte BrahmS.

— Ueber Brahms wirb nachfolgende Anckbote 
berichtet: AlS Brahms vor etlichen Jahren in Koblenz 
war, besuch e er auch bie Kellereien der Firma D. u. 
Co. Im Kabineckellrr, wo nur b’e edelsten Gewächse 
lagern, würbe ihm ei« GlaS alleredelsten RübeSheimers 
mit den Worten kredenzt: „Dieser Wein ist unter 
ben Weinen, was Brahms unter den Komponisten", 
woraus Brahms so'ort scher hast len Wein mit bet 
Bemerkung zurückwies: „Dann bitte ich doch lieber 
um ein Glas Johann Sebastian Bach."

— Ueber sonderbare Samariterdienste wird 
aus Paris berichtet. Die Verwaltung des Jnval den- 
Hauses zahlt Jedem, bet einen betrunkenen Jnvaliben 
heimsühtt, 0 75 Frcs. Sie will bamit bie Ehre bet 
Jnvaliben ret en, die alle bie Brust mit Kriegsdenk- 
müazen und Chrenkrcuzen geschmückt haben. Daraus 
hat sich nun schnell ein Geschäftszweig entwickelt. Die 
Kneip'-v rthe des Jnvalidenhans - Viertels schenken für 
0 25 Fc. ein Glas „Rattengift" ein, das Jeden be- 
trunken macht. Deshalb führen die neuen Geschäfts­
leute ihnen Invaliden zu, machen sie mit „Rattengift" 

betiunLn und bringen sie dann nach dem Invaliden­
hause, wo sie 0 75 Fr. iür diese Heim üb.u g erhallen, 
also noch 0 50 Fr. Gewinn haben.

— Da Capo Ein junger Student hatte das 
Pech, im Examen durchzutallen. Es q.iälie ihn nun 
die Angst, ferne Eltern könnten von dem schl nun ein 
Ausgang etwas erfahren, w>Shaib ec olgenbiö nach 
Hause lelegraphirt: .P Ü ung glänzend öal’uhn 
Professoren enthusi sm r., wü.ich.n -c ng.nd W.ed.r^ 
holung im Oktober."

— Kiue Musterwtrthschaft M itagsgap.- An 
dem Teller sitzt ja noch der GlÜ! kohl ho gesiern 
Mittag! Kellner: Das macht nichts! Er» giebt h«n.' 
wieder Grün fohl!

— Entzückender Gedanke Junge Dame ( m 
Parlamente einem berühmten Redner lausch.nt): Ach, 
den als Mann haben U' d mit ihm um einen neuen 
Hut bebaitiren zu können!

— Statistisch widerlegt. Mnlei.- „Lieber Herr, 
schenken Sie mir bitte etwas, ich stehe ganz allem da 
auf der Welt." Herr (Prosissor): .DaS ist n chk 
richtig, liebet Mann, nach der neuesten Statist k bben 
Eintausendvierhundert Millionen Menschen aus der 
Welt!"

— Noblesse oblige. Kelln r: „Befehlen Herr 
Leutnant Bürgerbräu oder Hmbräu?" — L-uu ant: 
„Alberne Frage! Natürlich Hosbräu!"

— Kleiner Unterschied. „O, mein Man» ist 
solid, der trinkt seine zwei Maß und ist um 10 Uhr 
zu Hause!" — „Bei meinem Mann ist's g’rab um­
gekehrt, der trinkt seine zehn Maß und ist um 2 Uhr 
zu Hause!"

— Kasernenhofblüthe. „So, so, Philosoph 
sind Sie? Einjähriger, mit Ihnen w^rde ich mein 
Kreuz haben — grad die Gescheiten stellen sich r.m 
dümmsten?"

— Ein Vorsichtiger. A.: „Warum speise n 
Sie denn nicht mehr im „Goldenen Löwen"? die 
Küche des „Grauen Kater" kann doch bei weitem 
keinen Vergleich mit derjenigen des „Goldenen Löwen" 
aushalten." B.: „Allerdings, — aber wissen Sie. 
ich heirathe nächstes Jahr, — und da w ll ich mir 
das feine Essen so nach uub nach abgewöhnen!"

— Kein sicher Trost ist ihr geblieben. Guts 
besitzerin (zur Köchin): „Warum heulst Du denn so, 
Kathinka? Ist am Ende Dein Schatz auch nach Mos­
kau zum Militär gekommen?" — Kathinka: „Ach! 
Madam', denkens Ihnen nur, alle vier Habens dazu 
gemußt."

— Befähigungsnachweis. Cd f (zu seinem 
Prokuristen): „Wollen Sie mein Compagnan werben ?" 
„0, mit Vergnügen! Aber sagen Sie mir, welchem 
Umstände danke ich das Glück?" Chef: Ich sehe. 
Sie sind ein gescheidler Mensch. Sie sind nun schon 
acht Jahre in meinem Hause thätig und haben noch 
um keine meiner Töchter angehalten!"

— Ein Egoist „Nach diesem Taris zahlen Sie 
monatlich 30 Mk. und erhält der überkbenbe Th"l 
das Versicherungskapi'al," Bauer: „I — das g'»aüt 
mit net — 1' möcht halt so ein’ Tarif, wo die Frau 
zuerst stirbt!" _______
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